
Nachtridentinische Reiormstatuten
in den deutschen Frauenklöstern

des Benediktinerordens.
Von Stephan ainz O5SB, cheyern (Oberbayern).

Quellen
Augsburg (Bischöfl. Ordinariatsarchiv) für die Klöster Hohenwart,
olzen und Kühbach
Eichstätt (Bischöfl. rdinariatsarchiv und Archiv VO Kloster St Wal-
urg TÜr die Klöster ST Walburg, Bergen und Frauenalb.
Passau (Bischöfl. Ordinariatsarchiv) TÜr Nıedernburg in Passau.
Regensburg (Bischöfl. Ordinariatsarchiv) für Geisenfeld

chı1emsee
alzburg (Archiv des Osters Nonnberg) für onnberg und Frauen-

Druckschriften werden an den betreffenden Stellen angegeben.
Abkürzungen:

KHH =— die atuten Von Kühbach, ohenwart und olzen
=  —  1e atuten VOI Geisenfeld

NCh dıie atuten Von onnberg alzburg und Tauenc  1emsee
die atuten VON Niedernburg in Passau

MSW die atuten VOonNn Marienberg bei Boppard . R3 und ST W al-
burg Eichstätt

Vorbemerkungen.
Das Konzil VoN Irıent in selinen ekretien Wwelse

Bestimmungen über die Reform der Klöster gegeben (Ss
de Reform.). Besonders ZWel Mittel, die SA Hebung
und Festigung klösterlicher uc und Ordnung führen soll-
ten Vıisıtationen und Bildung VON Kongregationen. IZeF7
tere kam 1Ur IUr Männerklöster in etrac während Frauen-
klöster Tür gewöhnlich untier der Jurisdiktion der 1SCHNOTe
bleiben ollten rTeillc Von dem T1a der Konzilsverordnungen
DIS ihrer Durchführung War och eın weiter chnrı Be-
sonders in Deutschland, eine Klosterreform überaus nOot-
wendig SeWESCH wäre, wollte S N1IC VOrWAÄrts gehen Den
eın 1Ns Rollen brachte eigentlich erst, wenigstens ın den sud-
deutschen, zumal bayerischen Landen, die Anwesenheit und

Studien Mitteilungen OSB (1938)
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Rührigkeit des Dominıkanerbischofis Felızıan ıinguarda},
der als päpstlicher Nuntius in Bayern sich ScCHAUEC Kenntnis
über den an der Klöster Verschaliien konnte und WITKUC
Verscha ein Name erscheint er immer wieder 1in dem
OoIlNzıellen und privaten Briefwechse der klöster und in den
Visıtationen lautet in der ege eine rage die ern, ob S1e
etwa VOoO  - .„Herrn Felizian’”’ Weisungen erhalten hätten Wohl
dem energischen orgehen Ninguardas ist zuzuschreıben,
daß die 1SCHOTe anfıngen auctorıtate ordinarıa hre kKlöster
HLE Visıtatoren ihrer eigenen Wahl visitieren, amı ihnen
NıC iIremde Visıtatoren aufgedrängt würden. In dieser Vis1-
tatıonsarbeit 9 wenigstens In den bayerischen Landen,
die weltlichen egenten, die bayerischen Herzöge, Tast eifriger
AIs die 1SCHNOTe Um aber die Frucht der Visıtationen sichern
und eine C Erschlaffung der klösterlichen Diszıplin hintan-
zuhalten, wurden passende atuten abgefaßt, weilche die ÖOr-
densrege]l teilweise er  ren, teilweise rgänzen und den CH-
wärtigen Verhältnissen ollten Im Tolgenden sollen
Nun die atuten einiger Benediktinerinnenklöster Suddeutsch-
ands, DZW. des jetzigen bayern und Salzburgs behandelt werden.
DIie Grundlage bılden die atuten des Osters Kü  aCcC
welche die kürzesten SInd, aber ein Sanz getreues Bild eines
wohlgeordneten Frauenkloster 1m Sinne der trıdentinischen
Reform geben

Die ühbacher atuten
In der Augsburger Diözese agen drel Benediktinerinnen-

klöster, nämlich Hohenwart,} Holzeni und Kühbach
ber ellzian inguarda siehe diese Zeitschrift, 3. Jahrgang,Band, S: 38311:; Riezler, SVa Geschichte Baierns, Band, 994,auch Literatur über ihn angegeben,.
Kühbach Del Aichach, Oberbayern, wurde 1011 VOonNn den Grafen

Von emp und Ebersberg gegründet, 1803 aufgehoben, jetz Schloß der
Freiherrn Von Beck-Peccoz. Die unter der Abtissin elena VON Lerchenfe
(1685—1718) umgebaute herrliche irche 1e Pfarrkirche Näheres über
Kühbach sı1ıehe Lexikon Theologie und irche, VI (1934), 287

ohenwart specula zwischen Schrobenhausen und Piatiien-
oIien Ilm in Oberbayern wurde nach er Iradıtion 1074 VOmM Grafen
Ortol{f und seiner Schwester Wiıltrudis gegründet. 1803 aufgehoben, rlebte
Hohenwart eine Auferstehung, indem der bekannte Regens Joh EV. Wagner
Von Dillingen 1876 das alte Klostergebäude kaufte und darin 1878 eine
Taubstummenanstalt errichtete Vgl Lexikon für Theologie und irche
(1933), 102

olzen der Bahnlinie Augsburg—Donauwörth, in ayrisch-chwaben, wurde 1152 VonNn Marschalk arquar Von onnersberg PC-gründet, und ZWar als Doppelkloster, das 1m Geistlichen VOnNn einer Meisterin,ıim Zeıitlichen VON einem Propst verwaltet WUurde. Seit der elker Reform
eintraten
(1470) Waäal NUr mehr Benediktinerinnenkloster, ın das zumelst Adelige1802 wurde olzen De1l der Säkularisation dem Fürsten VonNn
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Diese räumlich einander verhältnismäßig naheliegenden Frauen-
konvente wurden VON Seiten der Füurstbischöfe VON ugsburg
immer ziemlich gleich behandelt Und erhielten diese
drei Klöster nach VOoTausgegangeher Visitation auch die gleichen
atuten Besonderer Verhältnisse hatten in Kühbach
in Zeıt VON drei Jahren ZWEeIl einlabhlıche Visıtationen stattigefiun-
den, 589 und 591 Eın Jahr darauf, März 1592, gab
der eıfrıge Fuüurstbischof Johann OttÖ VON Augsburg dem Kloster
Kühbach die Kapıtel umfassenden atuten, und ZWar ın
deutscher Sprache Der Text dieser atuten ist keineswegs
rıginal, sondern stammt Tast WOrtlıc AdUus einer lteren Quelle
Sie Verrät uNns eın Ordinariats-Aktenstück ohne Unterschrift,
ohl aus dem IC 589 oder 501 (der Schreiber dürfte der
Türstbischöfliche Slegler Johannes Elsner® DEWESEN sein), in
welchem dem Fürstbischof über die Visıtation Hohenwart
Bericht erstattet wird: ‚„Als ich Hohenwart ihre Statuta

sehen begehrt, gaben s1€e mir beigefügte reformationis cartam,
Herzog TeC in Bayern ihnen Iürgeschrieben, die sS1e

10C0 statutorum gebrauchen’”’; CS sSe1 SONS eine ohl gemachte
und hierher dienliche carta’’, aber doch ‚„„VonN laıca pDotestate
Iürgeschrieben” und er „Indignum ePISCOPIS””. Gleichwoh
habe diese Reformationscarta mıtgenommen und WO S1e
ordentlıch auTt Pergament schreiben lassen.

‚,Also vermeıin ich 1ese cartam la1icam in iormam statutorum redi-
gieren un mehr tatuta, sonderlich de culpis 1cendIs et poenitent11s 1N-
lungendis secCcuNdum congregationem Melicensium darzutun, alsdann selbige
nNIC. allein denen Hohenwart, ondern auch Kuebach, amı s1e
tamquam 1usdem ordinis gleichförmige tatuta aben, sonderlich dieweil
die (bisherigen) tatuta Kuebacensia N1IC CONITIITMILELr und conifus selen,
auctforıtate ordinarıia übergeben.‘‘

Diese reformationIis Carta geht zurück auft die einschneIl-
en Klosterreform, die Herzog Albrecht VON Bayern
mit Ermächtigung des Papstes SIXtUs VOmMmMm a  Fe 479
über die Öpfe der darüber entsetzten 1SCNOTe hinweg ZUr
Durchführung Tachte Der ortlau dieser „laıca Catfa- ist
sicher der gleiche WIe das Reformdekret, das De]l der eben eI-
wähnten Visitation Erasmitag, Junı 1483, für das ene-
dıktinerinnenkloster Geisenftfeld erflossen ist Ganze Ka-
pıtel stimmen WOrilic mıit den ühbacher DZW. Hohenwarter

Hohenzollern zugesprochen; 1927 kam Uurc Kauf die Josephs-
schwestern Von Ursberg. Literatur sıehe Lexikon für Theologie und Kirche
(1933), 123

5 Es könnte auch Hieronymus ontanus Von ST UÜlriıch Augsburg
gewesen se1in, VON dem nOC später die ede sein WIrd.

Ö6  E Der diese Visitation sıehe Riezler, eb  ‚» Band, Selbst-
verständlic nahmen Geistliche die Visıtation VOT. An Bischof Sixtus vVon
Freising übrigens Herzog TeC 1in dieser . eine große
Stütze.

15*
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und Holzener atuten VON 592 überein ber auch dieses
Geisenfelder Reformdekre 1ST mehr oder minder L1UT CHIE AD
chrift der cusanıschen‘ Visıtationserlasse, die ausgesproche-

nermaßen die Observanz des damals als Muster geltenden
Ostfers Sacrı SpeCcus Subiaco® ZUr Geltung bringen Den
Bewels hiefür jefert die der Osterwoche 458 VOTSCHOIMMENEC
Visıtation 111 Benediktinerinnenkloster Bergen? be1 Neuburg,
das ZUu Bistum Eichstätt gehörte Das Corpus des Vısıtatlions-

besteht AdUus Titeln die CIN19C Punkte abgerechnet
sichwortwörtlich mI1t den Geisenielder (von DZW Kühbacher
atuten (von decken Einleitend ZU eze sagt der
reformelfrige Fürstbischof Johannes VON Eych VON Eichstätt
der 456 auch das Kloster SECINET Bischofstad StT Walburg
reformierte, habe sich VoOorgeNOMMEN

‚,CUCI Kloster reiformieren daß die Observanz Ordens die inan
anc ene en Kloster pecu und Sublach (Subiaco) auch
Adeutschen Landen etwelchen Ostern hält fürbaser bei euch soll auch

also gehalten werde
S0 gehen denn die ühbacher atuten auTt die berühmte

cusanısche Reform zurück Abt Honorat Kolb1%0 VON Seeon
(1603—1670), der als Nachbar VON Frauenchiemsee großes
Iinteresse Tur die Frauenklöster uUuNseTeEeS Ordens a  e lernte

Hohenwart diese atuten kennen und fand ein olches Ge-
Tfallen daran daß GE S1C Maıi und Junı 643 eigenhändig
abschrieb

Die atuten blieben Kühbach, Hohenwart und Holzen
mit verhältnısmäßig Änderungen Geltung DIS ZUrTr

SO genannt nach dem Kardinallegaten Ni  laus V Ol Cues (Cusanus),
den aps 1KO1lAaus September und ezembDber 1450 mit der
Reform der deutschen Klöster betraut Für die deutschen Benediktiner-
ıund Benediktinerinnenklöster ernannte März 1451 VOon Wien Adus

Visiıtatoren die bte artın VO Schottenkloster Wiıen und Laurentius
VonNn Klein-Marıiazell den T10Tr Stephan Von Spanberg VOonN Melk weicC
letzterer aber gleichen Jahr ADbt wurde und se1inem ecuenN Prior ohannes
Slitpacher guten Vertreter am Die Reform, welche 1ese 1S1-
atoren den beiden Jahren 1451 un 14592 den benediktinischen Ostern
einführen sollten, WAar Grunde nıchts anderes als die SOg elker rKeform
die Cc1inhn paar Jahrzehnte irüher Melk ihren Anfang nahm die aber selbst
wıieder Kloster Sacro peCco Subiaco ihren rsprung Näheres
über 1ese Refiform sıiehe Lex1ikon Tür Theologie und irche V II (1935),
J/4/76 (Nikolaus ues und (Melk)

1e€ Anmerkung
Q Bergen (vulgo Baring) De1 Neuburg d. Oonau, DIiIÖZ. Eichstätt,

wurde gegründet Dald nach 076 VON der seligen iltrude, Herzogin-Witwe
Bayern, die auch die erste 1sSsın WAar. 11506 Von Admont aus und 1458

durch den Bischof VON Eıichstätt reformiert, das Oster I1 den Jahren
1 544-— 972 unter Herzog Ott Heinrich schwere ämpfe für den Glauben
bestehen 1632 wurde es den esulten Neuburg übergeben. Literatur
Lexikon eo ul. irche { 1 (1931), 184

Der ADbt Honorat siehe 1es E Honorat Kolb, ADt Von Seon,
1ese Zeitschri Ergänzungshefft.
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Klosteraufhebung S03 Die Wiırkung dieser Reformstatuten
Wäar allenthalben eine gute. Das zeigte sich schon aäußerlich,
indem die Zahl der Klosterirauen bedeutend stieg Während

uhNDacC bei der Visıtation November 5091 1Ur Chor-
Irauen, Laienschwestern, Lernkinder (Schülerinnen) zählte,

Del der Visıtation VOo  - K Z August 627 Mon1i1-
ales (Chorfrauen) und Professae CON VEISAaC (Laitenschwestern).
Die 1SsSın Marıa VON (1606—1638) ezeugte ausdrück-
lich, Begınn ihrer Regierung 606 seien L1UTFr Chorfrauen

CWESEI Der Ruf VonNn der guten Diszıplin In Kühbach eWog
den ursta ohannes ernnar VOoON pr1 1630,
sich VOo  - Augsburger Fürstbischoft Heinrich VON Knöringen
„etliche in der ege und klösterlichen ucC ohl informierte,
iIromme geistliche Jungifrauen” Aaus Kuüuhbach TUr seinen jJungen
Benediktinerinnenkonvent in erbıtten bDer auch
aTiur ist Kühbach eın Bewels, daß große Katastrophen WIe

der dreißigjährıige rieg alle muhsam aufgebaute klöster-
1C He und Ordnung ZuUu - zerstoren vermögen. DIie wieder-

Flucht der losterirauen OSTe das Band der klösterlichen
1e und Eintracht Die olge War, daß der Lebensabend
der tre  ichen, aber altersschwachen 1SSın Marıa VON
\b5me mannigfTache Klagen ihrer Töchter VOT den Visıtatoren
al sehr getruübt, daß nach ihrem ode nacheinander ZWEe]
geeignete 1ssınnen gewählt wurden, die el ihr Amt nieder-
egen mußten Zu ihrer Beschämung mußten die losterfrauen
och nach Schluß des dreißigjährigen Krieges Del einer Visi-=
tatıon gestehen, daß ihre atuten verloren EHYANSCH, daß
die Visiıtatoren ihnen eine Abschrift AUus dem Ordinariatsarchiv
besorgten. Erst untfer der Nachfolgerin der 1SSınN Marıa
VON mhof, Katharına impfler (1654—1685), verheılten all-
mählich die Schäden des unseligen Krieges

Die atuten VO  un Geisenfeld, St Walburg 1N
Eichstätt, onnberg, Frauenchiemsee und Niedern-

burg HM Passau.
Wie die dre1 Augsburger kKlöster Kühbach, Hohenwart

und Holzen, auch Geisenfeld1+* 1m a  re 589 aD
März eine sehr peinlic durchgeführte Visıtation, deren Er-

gebnis die AIn März Urc den Regensburger General-
Vikar Dr Muüller verordneten ‚„Constitutiones, Satzungen

Öeisenfeld Ilm, Oberbayern, Diöz. Regensburg, wurde 1030
Von raf erhar VOoOnNn Ebersberg gegründet. Trste Abtissin WAarlr des 1Tters
Nichte Gerbirgis, die ihre eigene utter ZUT Nachfolgerin Bei der all-
gemeinen Klosteraufhebung 1803 wurde die Klosterkirche Pfarrkirche, in
den Klostergebäuden sind jetz noch ıunter anderem Amtsgeric und Ge-
fängnis. Über Lexikon Theologie Kirche (1932), 342
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und Ordnungen” Den Kern dieser atuten bıldete das
Reformdekre VOo Junı 14585, das ausdrücklich als voll-
ständıg zurechtbestehen rklärt und Kapıtel Iur Kapitel mit
entsprechenden Einleitungen und berleitungen dem Wort-
aut nach angeführt und mit ziemlıich vielen und scharfen Zu-
sätzen erweitert wurde. He diese Ergänzungen ollten die
ıIn der Visıtation Tage geförderten Mängel und Mißstände
getroifen und beseitigt werden.

St Walburg in Eichstä ıINg in der Anbahnung der
Reform merkwürdigerweise einen SallZz anderen Weg als die
übrigen süuddeutschen Frauenklöster Bischof ohannes VON
Eych, dem das Walburgiskloster Eichstätt sehr Herzen
lag, 1eß 456 Adus dem reformilerten Frauenkloster Marıenberg*®bel Boppard 1er ewAäanhrte losterfrauen kommen, die die
pRKeformstatuten des es Johannes Rode14 VON St 1as
ıIn Trier, eines Mitbegründers der Bursfelder *> Kongregation,nach St Walburg mıtbrachten und dort eine heilsame Reform
einführten In der nachtridentinischen Zeit leßen die urst-
1SCHNOTe VoOonNn Eichstätt N1IC ernsten Visitationen Tehlen
Sehr durchgreifen „die Ordinationes TUr das I6
Kloster St Walburgae In Eystett gemacht, als die würdigenSchwestern gemelten OStTers AaNNO 620 und VON einem

UnacCcAs S70 gegründet als Canonissenstift wurde St Walburg1035 VON Bischof eriber VonNn Eichstätt mit e1ihıullte des Grafen eodegar VON
Graisbach-Lechsgemünd in ein Benediktinerinnenkloster umgewandelt. 1806
aufgehoben, eierte durch die uld onl Ludwigs 1835 seine uler-
stehung und rhielt 1914 wieder ıne 1SSın. ber die Reform Von 1456
siehe ul ‚„‚Eichstättisches Heiligthum, offentlich ausgesetzt un VOT -
stellt In dem eben, ugenden, Tod, Wundertaten und übernatürlichen I<
1luß der Jjungfräulichen 1Ssın alburga‘‘, München und Stadtamhoi{1 750, °FOIE. 3811 Zum 900 Jährigen ubılaäaum der el ST Walbur in
Eichstätt 1storische eıträge, 1935 DIe el St Walburg (1035—1935),900 a  e in Wort und 1ld 1934

Marıenberg bei Boppard ein, gegründet 11295, wurde 1437
Cr Drannte 1737 ab, 1803 aufgehoben, ist jetz Ursulinnenkloster.ber Abt Johannes ode siehe VOT em Redlich NS Johann ode
Von St Mathıias Del rler, eın deutscher Reformabt des Jahrhunderts.Münster 1923 1er handelt fast das N Kapıtel VON der ‚Reform deseligen Benediktinerinnenklosters Marienberg‘“‘. Aus Nummer der ‚ -TexXte
aus ungedruckten Quellen““ geht hervor, daß die Statuten Tür
Marienberg zunächs in lateinischer Sprache abgefaßt, dann aber 1nNs eutscheübersetzt wurden, ‚„ UTf das S die suysteren deszda Dasz und clerlicher Vel-stayn moegen‘‘. en lateinischen ext veröffentlichte Hofmeister Philippin der Re Benedictine, Eine eutsche Ubersetzung De-iindet sich 1im Archiv des Osters ST Walburg, Cod DErmM. Zeitere Literatur über ode sıehe den Detreifenden Artikel 1Im LexikonTheologie irche, 111 (1956), 033

Der Bursfeld un die Bursfelder Kongregation siehe den gleich-namigen Artikel VOoOoNn Olk in Lexikon Theolo
reiche Literatur und das Verzeichnis der über

gie U. irche IT 048/50,
gation gehörigen Klöster angegeben ist.

ZUT Bursfelder ongre-
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atre dus der (0YATARZI Jesu in den Exercitis spirıtualibus seind
geu und unterwiesen WÖTdeI Es SINd NIC weniger als
Punkte und dazu noch einige „Tacultate  77 TUr die 1SSın und
Schwestern Von da ab ist eigentlich die Erhalterin des en
Geistes in ST Walburg die „ Societä Jesu  27 die In Eichstätt
eın blühendes Colleg1ium esa war War eın Jesuit, weil

ihren Ordensbrauch, ordentlicher Beichtvater In St
Walburg, auch War keiner bei der Visıtation des OSTers De-
teiligt, aber un Y und der eben erwähnten ‚‚OÖrdinationes’”’
sicherten der „ S0Cletä Jesu  297 einen Eintiiuß Z der einer Ober-
auUTisSıc gleichkam: „Allıährlic sollen S1e 1m Sommer eine
ötägige Collektion und Versammlung des Geistes i1ürnehmen,
unter Direktion eines Patris aus der 0CcCletaä den Geistesübun-
en obliegen” (Punkt 9); „zwelmal 1mM Jahr werden S1e einem
atfı Adus der ozlıetäa Jesu oder Ordinario und keinem anderen
generaliter eichten, Ilzeit on der etzten angefangen” (Punkt
10) Fürstbischof arquar erheß für die Nonnen VON St
Walburg gelegentlich der Visıtation 1644, also während des
SO jährigen Krieges, einen Punkte enthaltenden ezeß, der
Tast S atuten bedeutete Tatsäc  IC Deriefen sich die
späteren Visıtationen auTt die Verordnungen VON 644

Das altehrwürdige Ehrentrudiskloster No En In
alzburg erhıie 1mM Drittel des Jahrhunderts ‚, Reftor-
mationspunkten über die ege des eiligen Vatters Benedicti
undt WasImasSsen solche in dem Adelichen Gotteshaus Ern-
rau in alzburg gehalten und die clösterlich Disziplın dar-
ach angestöllt werden SO17- Leider sind die Reformations-
punkte ohne jegliche Datierung, daß NUr auft Vermu-
tung und muündlıche Überlieferung angewilesen ist Darnach
sollen die Nonnberger atuten etwa un das Jahr 623 uUurc
eine eigene Kommission zusammengeste worden seIN. Als
Mitglieder der Kommissıon nenn vermutungswelse VOT
em den Abt VON ST etier als Visıtator VON onnberg, also
entweder den Abt Joachiım Buchauer (1615—16206) oder Abt
Albert kKeuslın (1626—1657), sodann einıge Domherrn, ohl
auch den Nonnberger Beichtvater Andreas Vogt Aaus Otto-
beuern. uch dürfte eın Vertreter des Fürstbischoft: Parıis VonNn
Lodron (1619—1653) Del der Kommission SEWESCH se1ln. Als
Jahr der Einführung der atuten nımmt INan das Jahr 628

g, das älteste eutsche Benediktinerinnenkloster, wurde
das Jahr 700 VO  = hl Bischof Rupert VON alzDur: gegründet und VO  =

bayerischen erzog TITheodebert I1 dotiert. war War nıe aufgehoben,
aber die bayerische Regierung gestattete nach dem ode der 1SsSın
Antonia Theresia VOoNn Eiselsberg (T i NUur mehr die Wahl einer
Oberin, die allerdings auf Lebenszeit bestätigt wurde. Seit 1841 dürien
wieder i1ssınnen gewählt werden. Literatur für onnberg siehe Lexikon

Theologie Ul. irche VII (1935), 615
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Das Schriftstück Ist umfangreich, hat ohne eX 152 Fo-
lioseiten, besteht AaUus ZWEe] Teıilen und einem ppendiXx. Der
erste Teıil spricht in apıteln nit 9, Ö, Nummern
und einer ‚‚Beschlußrede” sehr eingehend VO Gottesdienst
und den gottesdienstlichen Verrichtungen, Chorbräuchen, Chor-
ämtern und Festzeiten; der ‚„„andere TeLE handelt IN apıteln
mit 9; Ö, 9, O, 13 Nummern und einer ‚„„Beschlußrede”
VO  - Konvent Aufnahme, Noviziat, Profeßb USW.), VON den
geistlichen Ubungen (Z Einigkeit, Gehorsam, Keuschheit,
rmut, Beicht und Kommunilon, Betrachtung und (jew1l1ssens-
erforschung, Stillschweigen), VON den leiblichen Übungen (Z
Essen und Irınken, Fleischessen und Tischgebet, VO egel-
und kirchlichen Fasten, Tischlesen und Tischdienen, and-
arbeit, rholung, eidung, Tagesordnung), VON „etlich TE
nehmen Orten” des OSTers, als VON den Zellen und dem Schlaf-
haus, VOoOoN den Krankenstuben und den Kranken, VO  = Bad-
haus, VON der Clausur, VO  - ‚„„Parlatori0” (Sprechzimmer), VO

Kapıtel und Schuldbekenntnis; VON den konventämtern m{is-
irauen, Offizialinnen) VON der Erwählung, Bestätigung
der Tau 1Ssın und VON ihren Obliegenhelten, den Amtern
der Priorin, Subpriorin ; VonNn anderen „unterschiedlichen”
Ämtern, der Novizenmeisterin, aplanın, kastnerin oder elle-
nn, Schwesternmeisterin, Kuchelmeisterin,-: Krankenmeisterin,
Apothekerin, Gewandmeisterin, Pförtnerin, Liberey-Meisterin
(Bibliothekarin), Gärtnerin, Köchin, Reventschwester (Spelse-
saalschwester). Im ppendix kommen ZUrr Sprache die eits
lıchen Offizialen auber der Klausur, der Hofrichter, Hausmelister,
Kastiner, Mesner, Pfisterer cker), rganıist, Thorwartl, die
Einkäuferin, Portendienerin und andere. Wiıe ingange
der atuten das bedeutsame Wort StTe „Statue ei eilıcacıter
comple (in Prologo Regulae Benedicti)”', erinnern Ss1e
CANIusSse d das etzte Kapıtel der UOrdensregel: „Facienti-
Hbus aeC patebun superna.“ Überhaupt sınd die Nonn-
berger „Reformationspunkten” mannigTaltig durchsetzt mit
aszetischen Grundsätzen und Erwägungen, WIe S1€e in regel-
echten atuten Tur gewöhnlich NIC vorkommen, da Ja Ge-
sSetze Uurz und bündig se1in sollen

Frauenchiem-Da das altehrwürdige ‚ Tassilokloster
seel‘ WIe onnberg untier der Jurisdiktion des Fürsterzbischof{fs
Von alzburg stan Ist 1mM vorhinein glaubwürdıg und Vel-
ständlich, daß dıe nämlichen RKeformstatuten WIe onnberg

Tauenc  1emsee oder Frauenwörth 1im 1emsee, die des
Jahrhunderts VOon erzog Tassıilo 111 gegründet. Literatur siehe Lexikon
Theologie U, irche I, 8IY, dazu Brockdorfif, Na DIie Benedi  iner1n-

nenabte1ı Frauenchiemsee 1im Jahrhundert, 1ese Zeitschri and
(1936), 366—396 L
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rhielt und somit die Chiemseer Benediktinerinnen 1mM re
628 die „„Reformationspunkten” des Ehrentrautsklosters
nehmen mußten

Erst Jahrzehnte später, 1mM re 1670, am das A
alte Kaiserliche und Jungfrauenkloster Niedernburse *

Passau VOnNn Fürstbischof enzel Graf VOoN hun RKeformsta-
uten Die Einleitung zu denselben äßt eutiLc erkennen, daß S1e
N1IC aut Irüheren, etiwa Urc den großen Stadtbrand VON 662
verlorengegangenen Satzungen en Dem Umfang und der Ein-
teılung nach hneln die Niedernburger atuten in etwas den
Nonnbergern. Sie zerfallen In dreı eıle Was in dem Chor

verrichten. Darüber handeln ausführlich Kapıtel; das
Wann und Wiıe der einzelnen Tagzelıten und geistlichen bun-
SCH, die verschiedenen Chorzeremonien SOWIEe die Kapıtel, Schuld-
sowohl WIe Beratungskapite werden hier besprochen. Was
außer des OfS verrichten; in weliteren apıteln ist hier
die ede Schweigen und den Rekreationen, VON den isch-
zeiten und Fasttagen, VOIN Empfang der Sakramente und
den jährlichen Exerzitien, VOTr em VON den Hauptgelübden
der rmut, der Keuschheit und des Gehorsams, sodann VON
der schwesterlichen Eintracht, insbesondere ‚, VON der Klausur
oder Spör  >> Jetzteres Kapıtel nımmt Wweltaus den ogrößten RKRaum
eın Von den Anmltern er Frauen und Schwestern; in Ka-
pıteln Tolgen hier die Klosterämter, WIe SI € bereits bel Nonn-
berg angegeben wurden: das E und letzte Kapıtel handelt
VonN den Verrichtungen der Schwestern Die Beschlußre bringt
noch Mahnungen allgemeiner Art, besonders „den ernstlıchen
Befehl, daßb jeder Quatemberzei offentlich über 1SC diese
gegenwärtige Statuta gelesen werden’””, SOWIe die förmliche
feierliche Bestätigung. Das atu Ist der Januar 670
Wiıe die Nonnberger atuten, sind auch die Niedernburger
1e]1 durchsetzt mit fTommen Zitaten dUS der OÖrdensregel, der
Nachfolge Christiı und dem ernnar und sonstigen dSZC=-
ischen Schriftstellern Da Niedernburg in der ege Beicht-
VvVäter Aaus dem Benediktinerstift Kremsmüuünster a  6, dürfte
ohl die Vermutung berechtigt se1n, daß Mitglieder dieses
Ordenshauses die Hauptarbei Del Abiassung der atuten De=
eistet en

bschließend über den Charakter der einzelnen atuten
ist wiederholen, daß die Kühbacher die einfachste und kur-
zeste orm darstellen, die beiden etzten aber, die Nonnberger

Niedernburg ur  S infer10r) in Passau, der Vermutung nach VON

erzog Tassılo 111 als Kanonissensti{ft gegründet, wurde VOonNn Kaiser Heıin-
rich 11 1010 in ein Benediktinerinnenkloster umgewandelt. Literatur
in Lexikon Theologie ul. irche, 1, 5381.:; (1937), 1000 U, diese Ze1it-
chrift 1937, dazu noch Wa ner Die Säkularisation der Klöster
im Gebiet der eutigen Stadt PassauE
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und Niedernburger, ihres Gehens 1INs Einzelne mehr
consuetudines monasticae als atuten NeNNeN sind1?.

le genannten atuten sind in eutscher Sprache aD=-
gefa  9 Wäas darauftf schlieben JäDnt, daß den damaligen ene-
diktinerinnen die lateinische Sprache TOFZ des lateinischen
Chorgebetes N1IC geläufig War WIe vielen Benediktinerinnen
VON eute, die die Kirchensprache vollständig beherrschen
Dieser Unterschie muß mehr angemerkt werden, als
damals In den Männerklöstern die lateiniısche Sprache 1mM Ölfent-
lıchen Verkehr, In amtlıchen Aktenstücken, Generalkapıteln
und Visitationen als selbstverständlich galt Der ildungs-
sStan der Frauenklöster in jener Zeit gıng ber das Mittelmaß
sicher NIC hinaus. Wohl in den 1er erwähnten oOstern
verhältnısmäßig viele Adelige, aber diese kamen meist schon
in jungen Jahren In die betreifenden Klöster und wurden hier
gewissermaßben TUr den Ordensstan ausgebildet. AÄAndere „Lern-
kinder” als solche, welche später in den en eintreten wollten,
wurden N1IC zugelassen. Was diese eligen also
eigentlicher Bildung hatten, verdankten S1e größtenteıils den
osterfrauen

Der Inhalt Ger atutiten
Wie schon einleitend bemerkt wurde, sollen die uhbacher

atuten, die Grundlage fur die eingehendere Behandlung
bilden Ich olge er diesen, Kapıtel Tur Kapıtel, und bringe
jeweils unter, W as mır aus den atuten der übriıgen Klöster
entweder als wichtig und bedeutsam oder als abweichend eI-
cheint Geflissentlich lasse ich el die Quellen selbst
Wort kommen.

Von dem Gottesdienst
SC  icht und einf;_ach heißt s hier in den ühbacher Sta-

uten
„ S StHC der Gottesdienst, dem nach der ehr des aters ST ene-

1ICTI nichts vürzusetzen ist, soll in dem Chor und Onsten vollbracht werden,
andächtiglich, mit gueten Sitten, mit ganzen Worten, mit langen Pausen,
mit vernehmlichen Silben, mit ebengleichen Stimmen, nıt eine hoch, die
andere nieder, in Singen, esen, Psallıeren 21“

Bemerkenswert erscheint noch, daß die atuten dieser rauenklöster
inrem Aufbau nach ziemlic. angelegt sind wI1e die atuten der änner-
klöster CS er He VOoOnNn Niederaltaich 1654, VON etten 1658,die selbst wieder zurückgehen auf die in der Priorenkonferenz VOoOonNn cheyern1627 entworfenen atuten ber 1ese Priorenkonferenz siehe 1ese eit-
schrift and (1927) und and (1928), O7ff

1e€ Anmerkung
Auf den ersten 1C s1e mMan, daß 1ese Stelle für Frauen-

klöster angepaßte Übersetzung AUuUs dem cusanischen Visitationsrezeß für
die Benediktinerklöster ist, vVon cheyern März 1452 99
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Die arıenberger-St. Walburger die Nonnberger:und Niedernburger (NP) dagegen en eigene Kapıtel,
vermischt mit vielen Zitaten aus der SCHÜTE, der Ordens-
rege und Trommen Schriftstellern ‚„„VoN der Disposition oder
Vorbereitung ZU Gottesdienst In der Kırche” ‚„Von
Vorbereitung und Ehrerbietsamkeit in Singen und Beten  77
(NP); nachdem diesbezüglich das Kapıtel der Regula
ausgewertet, fahren S1e iort

‚„ Aus der ehr des Vaters ernardı ist wohl merken, daß das
oder Psallieren soll beschehen Irısch und rö  IC  va doch langsambmit uCcC und Ehrbarkeit, nıt Taul, nit träg und schläfrig, noch mit Gainizen

ähnen oder mi1t halber Stimm, weder mit Verschlicken (Verschlucken)oder Danz ausgeschlossenen Worten, ondern eutlich, wIe csS gebührt den
Worten des Geistes Keine soll unter dem eten oder Singen anders-
wohln chauen als auft die Erd oder in das Buch, 11an soll meiden sonderlich
das en arunter, es Gelächter, Dantlerey (Tändeln) der ände, das
Rumpeln, erausc un Husten auf das möglichst, auch das Elin- und Aus-
laufen unter einer schweren uße doch AauUus notwendiger Ursache
eine aus dem Chor Von dem Psallieren weggehen mUÜSsSse, soll geschehen in
er und mit gebührender kKeverenz dem TUC1I1X und anı wesen-
der Obrigkeit“‘,

Was die Chorceremonien angeht, verlangen KH
einfach, daß S1e „sollen gehalten werden mit großer ucC und
Ehrsambigkeit, miıt untergeschlagenen ugen, und wWenNnn S1e
in den Chor TUr den RE und wiıederum herausgehen, sollen

) }Ss1e auch Jleife Neigung tun ıne Jleie Verneigung und ZWAar
S  9 ‚„daß sich alle würdiglich in den Gestühl gegeneinander
neigen tiel, daß S1e die Knıie mıiıt den Händen Derühren , hat
auch geschehen J dem Gıloria atrı und ater noster und
Kollekten

Ch kennen dreierlei Reverenzen: eine kleine, mittel-
mäßıge und 1eTe, 1Ur ZzWel, eine 1efe und mittelmäßige.
DIe jleTfe ist bel en dreien gleich estimmt, ‚„ WCNnNn das
aup und den Leib tief neiget, daß INan mit den Händen
schier kann el Knie erreichen” und dieses wird nach
gemacht bel en Doxologien der Psalmen und Hymnen, beim
ater, Ave, redo, Confiiteor, der oFratıo principalis, zZum Jube
domne benedicere Del en Lektionen; „solche Reverenz soll
auch erzeiget werden der Frauen 1SS1IN außber des Chors’’,
auch (Gästen gegenüber.

‚‚Die mittelmäßige everenz Ist, wann man sich mıit dem aupt, NUr
ein wenig mit dem eib neigt ; 1ese wird gebrauch; Wann die jüngeren den

CT SO Del, CUul secundum regulam beatissimi patrıs nostri Benedicti nı
praeponendum eSt: incıpilentes statu1mus et ordinamus, ut divinum officiıum
in Omnı 0OCO et signanter in choro CUmM reverentia et gravitate
rel1g10s1s cCeremonils atque verborum integritate ractim et Cu debitis
pausıs discantıbus et clamor1bus exclusıis tam legendo Quam Cantando
devote persolvatur“‘. 1e 1ese Zeitschritft DEEZZI6 an(1903—1905)
Kainz St., Die Consuetudines Schyrenses; der ece Band,
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älteren Degegnen oder Wann den Schwestern die Frauen entgegenkommen,
widerumben den heiligsten Namen eSUuS und M  9 T1ISTUS etic iItem

den Sit Dominı benedictum, anctum et terribile e1us,
und veniıite adoremus un ad procidamus. 1derum Wann eine für den
ar 1m Chor oder 1Ur eın TUC111X geht und OIt eine ein ntıiphon oder
salm, s@e1 1m esen oder Singen, hat angefangen‘““.

DIie meiste Abweichung weisen unNnseTe atuten bezüglich
des Sıtzens auTt DIie KHH gebieten ‚5bEr das Officium CalO-
N1ıcum VON der Ze80| DIS YABE Completorium eINSC  1e das
Stehen Dagegen „„die Metten (mit dem Laudes) und KUursus
VOon DAa FFrau 1C1UMmM DarVum B.M. V.), gleichTalls auch
das 1C1uUm der Abgestorbenen INa 1Nan VeETSUNNEN VON
weıiblicher Schwac  eit 9 daß die Psalmen itzend voll-
bracht werden’”, dagegen gestatten NCHh das Sıtzen Del gar
en Tagzeıten den Psalmen, Cantıca, Lektionen und Re-
sponsorien, Ja Zu Hymnus in der Vesper, ‚„„dAUSSCHOMMEN,

STLEC 1 M Chor das Venerabile auTt dem ar  ; erlauben
das Sitzen TUr und Laudes, TUr die übrıgen Tagzeıten
aber NUr, WEeNn S1@e werden; apıtulo en alle
stehen DIie Nebenoffiizien werden Del NCh und itzend DU=
etet, 1Ur Del den Psalmı poenitentiales ist knieen.
merken noch d

‚„„Wann s1e wollen niedersitzen oder aufstehen, daß olches nıt allein
zugleic Deschehen soll und ohne großes eräusch, soviel möglich. Man
soll auch die lectiones nit anfangen esen, bis alle TecC niedergesessen
seint, amı alle Wort können verstanden werden

Weıl mehr consuetudines als atuten, besprechen NCh
und die ufgaben der ebdomadarıa, der wöchent-
lıchen Vorsingerinnen, VON denen die eine „CAaH{TrIx genannt”
in en Tagzeıten die Mymnen und den ersten salm SOWIe
Magnıficat und Benedictus anstımmt, ZUr Vesper und Laudes
die Responsorla brevia ete die andere ‚„ Versiclerin ” geheißen,
dıie ersiKe er Tagzeıten, auch die „„Responsoria in der
und Nocturn” singen, bzw. eten soll Zu diesem mte soll
die 1SSınN NUr „solche bestellen, welche S1e auglic erkennen
wird, weıl die ege NUr jene zulaßt sıngen und lesen 1m
Chor, welche auferbaulich seint den Zuhörern.” ‚„ Welche aber
dazu auglic seInt, sollen olches Amt nıt weniger miıt Lust
und T} AIls miıt gebührender uCcC und Ehrerbietigkeit Vel-
EICHteN

amı das Chorgebet würdig und erbaulich Vor sich gehe,
en NCh eine eigene Chorregentin, die auftf alles, W dS 1m
Chor geschieht, merken soll; SI1Ee hat ZUu ‚„„corrigieren und diri-
Qjeren:; nach hr soll sich es richten, „Keine soll hoch als
in einem discant anhöben, daß nachmals nıt lolgen ann  AT
uch sehen eine eigene OsterIrau VOT, welche die vorkom-
menden Fehler verbessern soll
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„Wenn 1m Chor iın Fehler Deschieht, 6S se1 1m Singen oder ‚esen, soll
nıt ein jede gleich dareinplazen, selben corrigirn, sondern soll ine dazu
este werden, welche mit Sizsamkeit uın gleichsamb ohne Vermerkungder anderen selben Fehler möge verbessern; Wann sich ın diesen eine andere
wollte anmaßen, soll nit ohne Bestrafung beschehen; dann nichts mehr
die Auskhörigkei und Aergernuss Del den durchgehenden Leuten verursacht
als olches corrigirn. A, viel Desser ist CcS, sonderlich, Wann LUr 1m Lesen
ein Fehler eines Wortes geschieht, gar dazıu schweigen, als große Unruhe
oder Verwirrung verursachen““.

Als en Tur Fehler beim Chorgebet nNennen NCh Tol-
gende SZu einem kleinen Fehler soll INan bel der Lektur die
en nıt der and berühren und 1eselDe and küssen, bel
großen Fehlern sollen S1€e hernach Isbald dem Bußbort knieend
und also tieT neigend verbleiben, DIS die Obrist ihr eın Zeichen
g1bt; die Jungen sollen sich gar legen “ vollständig proster-
nieren). Die gleichen en verhängen auch N  9 aber
Dbestimmter

„„Wenn der Fehler groß ist, nämlich Wenn eine TAauUu 1m Chor Ursach
g1bt mit ihrem Singen oder esen, daß andere auch mitifehlen und verwirrt
werden, als Wann S1€e ein unrechtes Capitl, salm, Lektion, Collekt oder
ntiphon nım oder daß s1e etwas Merkliches auslaßt, soll 1ese diemitigen
und ZUT!T etzten ntiphon alve oder Ave Regina auft die a  n nıeen
solang, DIS ihr ein Zeichen VON der Tistin Zu Auifstehen gegeben WIiFd“

NCh Tühren noch eın Ämtlein auf, das der Auisucherin
oder Leserin;:
‚‚deren sollen auch ZWi sein, iıne aut dem ersten Chor, die andere auft dem
anderen CHOF- „ihr Amt soll se1n, daß S1€ die Bücher, die INan ZU Singen
Draucht, beizeiten auftuen, es fleißig einlegen, auch auft dem Pultbrett
die Lichter und dergleichen Sachen ereıiten un wiederum in ihren Ort
tragen, welches Amt verrichten sollen die Novizen; Wenn keine Ovizen da
sind, die jüngsten Frauen.‘“‘

NCh und führen dıe este auf, anl welchen die
1SSıN das AÄAmt der ebdomadarıa auszuüben, die eIN-
zelnen Tagzeıten beginnen, Kapıtel und Orationen eten
oder ZUu singen hat; 1in onnberg gehören este der 1ss1ın,

der Priorin £  9 In Niedernburg hat die 1SsSın ‚„alle Fest-
täge primae classıs““, ierner die Marienfeste der Verkündigung,
mpfängnis, Geburt und Reinigung SOWI1E Translatıo ene-
1CTI und Michael; este der Priorin sind alle este secundae
classıs SOWIE die niederen Marıenfeste, nämlich der Heimsuchung,
pferung und Maria Schnee, weiterhin die este des hl Sebastian,
der hl Scholastika, Cunigundis, Catharına, Barbara, Ursula,
Maria Magdalena, Anna, Schutzengel, Joseph, ebenso Palm-
sonntag, die Weihnachts-, ster- und Pfingstfelertage (d feri1a

ei I11.) An den Festtagen der 1SsSın wird nach NCh in
der €  €, abgesehen VOoO Inıtıum das Venite und der Hymnus

Ein kleiner Teppich in der des Chores und des Speisesaales,
auf dem manche Kapitelbußen verrichtet wurden.
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sowi-e Te Deum und Evangelium DIS ZUnNn Schluß, die Laudes
apıtulo CIh; den Festen der Priorin wIird WwI1e en
Testis duplicibus Te Deum mit E vangelium, in den Laudes aber
1Ur das Benedictus ‚„Allzeit wıird die Vesper
und die Tagzeıft, welche VOTr dem mt ist, das Martyrologiumund die kurze Lektion in der Tim..= An Abtissinfesten wırd die
Vesper Nguraliter gehalten; SIe dırıgleren, ist ac der
Kapellmeisterin, welcher auch die Musikinstrumente Vel-

Sind. Die rge soll und ann gebraucht werden Sonn-
und Feilertagen. Ahnlich Stan CS nıt dem Pensum des GesangesIn Niedernburg ; 1Ur wurde hier Sonn- und Festtagen auch
die 11m CH; die übrigen Horen, besonders SeXT, Non
und Complet wurden das Jahr über NUur rezitiert.

Zu Was Stunden der Gottesdienst soll gehalten werden.
DIie Tagesordnung ®® e1Ines OSsters nach der ege des

ened1i WIrd Urc den Gottesdienst, das pfer und
die asselDe umgebenden kirchlichen Tagzeiten estimm Den
Beginn des Officium divinum bildet die S1e wurde VOT
dem Dreißigjährigen Kriege in en Ostern Mitternacht
gehalten. In Kühbach 1e eEs Del dieser Stunde DIS /ABER Kloster-
aufhebung, also bIs S03 In St Walburg Eichstätt verord-
nete Fuürstbischof arquar 1m a  Fe 10644, daß die Dald
ach 14 Uhr beginne, 696 wurde die Zeıt wıieder herunter-
KESCLZL und estimmt, daß 34 Uhr ZEH: geweckt werde
In Holzen fanden die Visıtatoren 1651, daß der Nachtchor NIC
gehalten werde, dagegen 661 bemerkten s1e : „Matutinum media
nocte habetur et recıtatur sine CaNntu:: auch ET stellten sS1e
fest ‚„Hora Matutinum CH audıbus, hora edeunt cubi-
tum  66 In onnberg wurde der mıtternächtlich CHör erst urc
Dekret VO  = re 787 aufgehoben; VON 1UN sollte ZUTF
eın Viıertel VOTr Uhr und den en Festtagen des
Gesanges eın alb VOTr Uhr geweckt werden. Niedernburgnahm die Gepflogenheit des Nachtchores ach dem Dreibig-a rigen Kriege überhaupt N1ıcC mehr auT, sondern begannjJahraus Jahrein die Ohr: Abtissinfesten eın
Viertel VOT Uhr nge  IE Uhr War die Prim; die Kon-
ventmesse Dbzw. das Konventamt mit vorausgehender Terz und
nachfolgender Sext War Je nach den örtlıchen Verhältnissen in
ach 146 Uhr, In Nıedernburg 149 Uhr, In Holzen

3/9, 1n onnberg Uhr; die Non wurde nach dem Mit-
tagstisch gehalten, der Frasttagen Irüher (10 Uhr), icht-
Tasttagen später (11 Uhr) stattfand DIie Zeit der Vesper wech-

1e€ Anhang, die Tagesordnungen abgedruckt Sind Von St Wal-
burg (1696), VOon Holzen (1737) und Kühbach (1756)
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sSe in manchen Ostern ach der Jahreszeit zwischen und
Uhr, ebenso die Zeıt der Collation und Complet, die in
Kühbach 1m Sommer hr, 1m inter uUm Uhr gehaltenwurde. DIie horae minores, besonders Terz, Sext und Non,
mußten OÖfters ach den uDrıken des Missale, in der
Fastenzeıit, zusammengeschoben werden. uch die gewilssenZeıten geforderte Verrichtung des 1cC1Um Dar Vum \
des Officium defunctorum SOWIe der Psalmi poenitentiales und
graduales rTrachten manche, WenNnn auch unbedeutende Anderun-
gch der Chorzeiten Grobes Gewicht egen alle atfuten aut
den Besuch der kırchlichen Tagzeiten, Desonders der Mitter-
nachtsmette KHH tragen er der 1SSıN auf, ‚„‚dass S1e
einer Tleißigen Schwester das Geläut und Aufwecken befehle‘‘
Sollte eine Schwester in der ehlen, ‚50 soll auTt jeglichemChor die jüngste Schwester oder eine andere, welcher olches
eioNlen wird, herausgehen und die Schwester wecken, INa
auch die auftuen, daß S1Ie dieselbige esSTtTO eher erwecke‘‘.

verlangen:
55  ine Stunde VOT der Metten sollen die Frauen aufgeweckt WEeTI-

den, amı S1@e sich gebührendermaßen ankleiden und gleichfalls hre Gedanken
als das erste pfer ott dem errn aufopfern könnten; soll derohalben in
ein jede ell das 16 Von einer wochentlich arzu Destellten Schwester
egeben werden

Zur Vertiefung des Chorgebetes und de geistlichen Lebens
jien die Betrac  ung KHH erwähnen 1eselDe L1UTI neben-
her 1mM Kapıtel, dagegen en als Zusatz Zum Gottes-
dienste olgende Dbeachtenswerte edanken und Mahnungen:
Da das Chorgebet
‚„Oft mehr Aus Gewohnheit als Andacht verrichtet ird und derhalben wenig
rost, Frucht, nterweisung bringt, ermahnen WITr euch zumal und jede
insonderheit Danz TeuUllc un väterlich, daß ihr euch außerhalb des täglichen
und gewöhnlichen Gebets und Gesangs unterweiılen dem innerlichen Ge-
bet begebet, ZUr Meditation un Betrachtun des Wunderwerks Christi
unseres eilands, insonderheit aber die Werk uNnNseIeI Erlösung als die Mensch-
werdung, die Geburt, seines allerheiligsten Wandels, den DIS in die Jahr
lang in dieser Welt in göttlicher ehr und unza  aren Werken geführt,
seines i1tteren Leidens und erbens, sieghafter Auferstantnuss, Der-
gleichen Betfrachtungen sollen aut das wenigste alle Tage eiıne Stunde
Von den Frauen eu werden, csS are gleich nach der Metten, Non oder
Complet.

Es wird weıiterhin angeordnet, „„daß olches jede in ihrer
Zell Teißig und andächtig verrichte‘‘. DIie 1sSsın erhält über-
dies den Aufftrag, diesem Zwecke „ otete CAFrIiStliche eutsche
geistliche Buecher in dem Convent aben, insonderheit aber
die Buecher des ehrwürdigen Herrn Ludovic!Ii Granatae rediger-
ordens als da sein geistliche Betrachtungen und andere in
teutscher Sprache ausgangen‘‘, Ebenso und beredt GE
sch auf die Betrachtung; denn die
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‚„‚Betrachtun ist die notwendigste und nützlichste Übung eines geistlichen
Delenschen, darıin es utes TÜr den Tag vorzunehmen und es

meiden ist enn iürwahr, gleichwie 117 in dem W asser nıt VON der atur
des assers ISt, ondern VON der Sonne oder VonNn dem euer, also auch die
Andacht nicht Von sich seliDbsten einen ankommt, ondern VOonNn der immer-
währenden etirachtun oder Erwägung der göttlichen Dinge und gleichwie,
wenn das W asser VOoOnNn der Sonne oder dem Feuer entwendet wird, alsobald

seiner en Lauigkeit und ölten om also Was sich der ensch der
eftrachtung entzieht, 1rd 1m e1s lauig und kalt werden.‘‘

TOTLTZ dieser armen Empfehlung der Betrachtung VeI-

Jangen doch bloß eine halbstündige Meditation, die die
Klosterirauen ‚„Von Ostern HIS auf ichaell 1in dem Chor VON

16 DIS Uhr in ihren Stühlen knieend oder sitzend‘““ halten
sollen „„Von ichaell aber DIS auft ÖOÖstern ann olches On
chehen in der unteren Conventstuben, WO VON der Tau
1SSınN oder Priorin Te1ihig achtzugeben Ist, damıiıt nichts ande-
1 eS arumter gehandelt oder VON etlich Sal vernachlässigt werde‘“.
uch die übrigen Klöster hatten 1n der Tagesordnung eıne halb-
stündiıge Betrac  ung, St Walburg und Holzen Von 06— 17 Uhr
Da nach NCh das ‚„„Meditieren ein geistlichen Seel N1IC weniger
vonnoten 1st als die pels dem Leben‘“‘, en die Chorfrauen
täglich eine halbstündıge, die Schwestern eine Viertelstündige
Betrachtung halten

Zu den geistlichen Übungen ählten VOT em die jetz
Gemeinsame Exerzitien,gebräuchlichen Jan rese Ze F7itFeNn.

WI1e S1e heutzutage in en Ordenshäusern nach dem C IC ab-
gehalten werden müssen, 1LLUT St Walburg. In Kühbach
bildete sich der Brauch heraus, daß jede OSterIrau Jährlic
age lang Tfürsic untier völligem Stillschweigen den geistlichenÜbungen oblag, in Holzen jede 4tägıge Exerceitia In der

„Sub directione confessarli‘‘ halten In Niedernburg
bedeuteten die Exercıtia ohl eine Neuerung, er en die
atuten einen eignen Abschnitt, den Klosterfrauen die
Jahresexerzitien mundgerecht machen:

ADie Erneuerung des Geistes betreffend, schre1 SE Sal schön VOT
der hl Apostel Paulus den phesern 1im Kapitel: Renovamın1ı spiritu
mentis vestrae. rTneuer euch, sagt cI, 1Te den e1s Gemütes un
ziehet einen enschen d der nach ott erschaiffen ist in Gerechtig-
keıt und wahrer Heiligkeit, welches nichts anderes ist, als HG: geistlicheExercitia oder Übungen, Urc esen, Betrachtungen dem vorigen en
eın Abscheuen tragen und HIC NeEUE Orsätze in die göttliche nad und
Barmherzigkeit sich ganz und gar ergeben.“‘

Deshalb sollen alle Klosterfrauen, Chorfrauen WIe Schwestern,
‚„„alleın Krankheiıit oder anderen grohen Zustand ausgenommen‘““‘,
Jährlic dergleichen Exerzitien in der Fasten vornehmen,
99 welchen Tag nacheinander  < die Zeıt und gewlsse Stunden Von dem Beicht
vater sollen ausgeteilt werden, in welchen sonderlich einer jährlichen
Beicht s1e sich Dereiten sollen, 1eselbe den Tag darauft verrichten, WOoO
nıt zweifeln, daß s1e dadurch VoN Gott, dem Allmächtigen, große nad
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und Stärke der eele erlangen werden, daß s1€e ihr Gelübdversprechen
ott viel eichter halten können.‘“‘

Die Übung der allgemeinen Gewissenserforschung
„„HNach der Complet oder Mettenszeit‘‘ In keinen atuten;
Holzen hat TUr das EeXAaIMMNeEN Dartıculare eine eigene Zeıt,
3411 Uhr, TestgesetZzt; ebenso allgemeın ist die Aspers10 Cu

aQqyua benedicta oder der ‚„Weichbrunn““, der en ach
dem eXamen conscientlae VON der Tau 1SSınN oder der Pri-
orın gegeben wird und bel dem Sal alle, Frauen WIe Schwestern,
zZugeSeNl sein sollen

Manche Klöster hatten VABE großen Pensum des kirchlichen
1C1UmM divinum NINZU verschiedene gemeinsame PTiVAataß.-
dachten betete INa 1in Niedernburg täglich nach dem (COM=
pletorıum die lauretanische Litanel ST Walburg Tast
nach jeder Orzel irgendein besonderes Privatgebet, nach
der Vesper täglıch die Litanel VO Leiden Christi, nach der Com:-
plet Marianische Litanel und RKosenkranz, Sonntagen scheinen
s1e die ın den Consuetudines Sublacenses Tur Anfang und Schluß
des tägliıchen Offizıums vorgeschriebene oratıo Irina** gebetet

en lle diese gemeinsamen Privatgebete wurden ohl
AB Leidwesen mancher Ordensfrauen Uurc Visitation VO

e 779 abgeschalfit.
Wiıe die Schwestern 1im Chor „gepärtig“‘ halten sollen
Dieses kurze Kapıtel ze1g AT deutlichsten, daß KHH und

ursprünglich Rezeßpunkte einer Visiıtation Es sollen
1er geEWISSeE Unarten un Eigenheiten 1m ore getroifen werden,
die ZUu Teıl eine exzentrische Frömmigkeit, ZU Teıl Leichtsinn
Z Quelle en Es soll unter Strafe verboten se1n, daß Kloster-
iIrauen AB vermeintlichen größeren Geistessammlung „„den
cnlielier und Weichel Tüur die ugen oder und ziehen oder den
cnNleıier gar hoch hinauf““ 7 auch soll keine onne, die etiwa
verschlafen, barfuß in den Chor, 1NSs Refektorium oder in den
Kreuzgang gehen setizen besondere en fest {ür das FÜl
spätkommen :

„Die ZUrTr etten und anderen Tagzeıten spät omm(t, nämlich nach
dem salm Domine quid multiplicatı sunt, oder Nan den Curs (Officlum
de B.M.V.) hält, erst nach dem Venite, w1ie auch in den anderen Tagzeiten
erst nach dem Hymno, in der Vesper nach dem salm, der Complet
nach dem Confiteor, die soll alsbald auf die atten gehen, alldort Iknieend
verbleiben, DIs daß s1€e ihr gewöhnlichen Ort 1m Chor eın Zeichen BC-
lassen wird; Wanl aber SOIC Ta nN1IC geachte un die Nachlässigkeit
er begehen soll, kann die Trau 1ssın oder Priorin mit extraordinari
schärferer 1Ta verfahren.“‘

Den Ortlau dieses echt dogmatischen en Gebetes ZUr hlgsten
Dreifaltigkeit s1iehe in den Consuetudines Schyrenses (diese Zeitschri

B 1651 und anssens E Summa theologica, tom. 111 de Deo
trıno 868 S.)

Studien Mitteilungen OSB (1938)
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Als ein schwerer nTug mußte 1730/31 VON Vıisıtations
gerugt werden, daß losterirauen 1in der Fastnacht maskiert

herumliefen und maskıert, Dbloß miıt der Flocke bedeckt,
ıIn den Chor kamen.

Von der Beıcht und Kommunion.
Dieses Kapıtel erlitt 1mM auTe der a  FE manche Änderung.

Anfänglich 1e S Del der Vorschrift, daß die losterirauen
;„aUTS wenI1gst alle vierzehn Tag einmal eichten und alle 1er
ochen das Sakrament uUNSeTIES Herrn Fronleichnams auch
aufTfs wenigst einmal empfachen‘‘. Öfterer Sakramentenempfang
wurde für den Advent und die Fastenzeıt nahegelegt Dbzw. R>
tattet MS  = en den gleichen Beichttermin Von agen,
Iür die Kommunion geben sS1e die OCNStTenN este des Herrn,

Frau, Allerheiligen, St Michael, St Magdalena d außer-
dem sollte VOT Weihnachten zweimal, VOL Ostern DIS 4 mal
allgemeıne Kommunion sSeIN. Dhleiben zunächst Del der
Lägıgen Beicht,
„ermahnen Der fTeißig und väterlich, daß ihr euch e  €i  9 damit olches
es nıt mehr Aaus Gewohnheit oder Aaus Not der ege und ehorsam, SOT1-
dern aus echter und herzlicher Andacht und Gottesiurch geschehe un VCI-
ichtet werde, uch nit 1Ur allein auftf fürgeschriebene Leit; sondern nıt wenigeren Festen un heiligen a  en Christiı uUNnNseTEeSs T10Ssers und seiner würd1-
gen utter Maria.‘“‘

NCh verlangen bereits, daß ‚„alle alle Tage ordınarıo
eiIc  en und kommunizieren, WIe auch nachfolgenden Festen
Weilhnachten, Neujahr, Önig, ST Sebastian, iCHtInHe ST
Scholastika  e  9 N B en höheren Festen Ebenso en
die ötägige Beicht und Kommunion als eoel, über Tage soll
der Empfang der Sakramente nıemals hınausgeschoben WeTl-
den uch 1ın KHH wurde später der Beichttermin aufTt TageJestgesetzt.

In all diıesen Ostern War statutengemäßh oder HEC das
Herkommen Brauch, daß die Klosterfrauen einigemal 1m reeinem außerordentlichen Beichtvater eichten urften KHH
bestimmen über das Wiıe oTft nıchts, und 3 mal
1m Jahr; die St Walburger mußten, WIe bereits rwähnt, ZWEI-
mal 1m Jahr einem esulten eine Generalbeicht ablegen.

KHH und geben für das eIcCc  en noch olgende Mah-
nu

‚„Und enn iNnan beicht, sollen die Schwestern beli dem Beichtstu
fein ST1 sein, soll auch keine nahe knieen, sitzen oder stehen, daß Ss1€e hören
öÖnnt, Was da geredt werd insonderheit sollen S1e sich üten, amı s1e
nichts Aaus der Beicht schwätzen, Ssintema. selbiges wider ott und alle Billig-keit.“‘

MSW drıingen sehr darauf, daß keine OsterIirau mit dem
Beichtvater etiwas verhandle, Was HIC streng ZUr Beicht En
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hört, oder ihm et{was ZUr Besorgung anvertraue Zuwıderhan-
delnde würden sich des Bruches des Stillschweigens schuldig
machen und mußten sich 1mMmM Schuldkapitel arüber anklagen.

Ziemlich schwier1g WAar mitunter die Beichtvaterfrage.
In Kühbach versuchte INan S zunächst mit Urdenspriestern.
Mit eichilor ern I der einıge ale die losterfrauen
Beicht örte, War Nan FecC zufirieden und egehrte seine Dienste
auch hie und da Tur die Zukunft Fuür dıe Zeit der Einführung
der atuten 599 sollte Hieronymus Montanus VoOonN
St Ulrich und ira ugsburg als Vertrauensmann des 11StE
bischofs Johann Otto N1IC DIoß Beic  vater, sondern zugleic
Inspektor der beiden Häuser Kühbach und Hohenwart werden.
Anfangs 1eß sich die at wider Erwarten gut d aber bald
gab 0S auf beiden Seiten Klagen über Klagen. Und als

Maı 595 die SONS ucC  ige 1SSıN Barbara ern DIS
dem Generalvıkar Stor Von Ostrach ach ugsburg De-

ichten konnte, daß eute AInr geliebter Beichtvater gestorben““,
War P beschlossene ache, keinen Benediktiner mehr als Beicht-
vater nehmen. ach dem Beispiele VON Hohenwart War Jetz
der Jeweılige Pfarrer, den der Konvent VOIN Kühbach selbst prä-
sentieren konnte, zugleic Beic  Vater des osters, W as Tur die
Nonnen auch ein beträchtliches Ersparnıs bedeutete uUuDber-
ordentlicher Beichtvater War melist der Abt (0)8| St Ulriıch und
ffa ugsburg, hie und da auch die hte VON Thierhaupten
und cheyern. Niedernburg a  ©: WIe schon erwähnt, Beicht-
väter dus dem Stifte Kremsmünster, die manchmal sehr Jange
1mM mte 9 ein Zeichen, daß Ss1e SE Zufriedenheit der
Klosterfrauen arbeiteten Frauenchiemsee wurde meist VON
Seeon aus mit Beichtvätern versehen, onnberg hatte inTolge
der Benediktineruniversıtät alzburg die Möglichkeit, sıch
Spirituale und Kapläne AUus en möglichen österreichischen
und deutschen Benediktinerklöstern GE  en, SCHEeE  16 aber
blieben S1e Del den Patres VON StT etier In alzburg. In St Wal-
burg om März 696 Benediktiner VON St Emmeram-
Regensburg Beichtväter

Die Aufgabe der Beichtväter Wal, WIe c5sS Jetz Urec den
C IC Sallz klar geste ISt, die Seelen der Klosterfrauen HEG die

Beicht und geistliche orträge eiten, m geistlichen en
Tördern; in die Regjierung des OSters aber ollten sS1e sich

NIC einmischen. etiztere Gefahr estand mehr VON Seiten der
Ordenspriester, weshalb manches Frauenkloster Weltpriester
bevorzugte. In ST Walburg der Beichtvater mindestens
alle Tage eine geistliche Exhorte nalten und die bel 1SC

esenden Bücher überprüfen und approbieren. In
Holzen und Niedernburg sollte die privatım VOrgeNOMMENEN
Jahresexerzitien der Klosterfrauen überwachen und leiten

16*
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Von der Abschneidung der „Aigenschaft‘‘.
Dieser Abschnitt verlangt mit allem Nachdruck, daß das

Gelübde und die J1 uoeHA der TABH in dem Geiste und dem
Umfange, wie S1e das Kapıtel der Regula Benedikti ehrt,
In den Ostern gehalten werde. DIie Ordensperson darf N1IC
das Geringste eigen besitzen, nıchts ohne Erlaubnis annehmen
oder verschenken. DIie Novizınnen sollen Del ihrem 1Intrı das
mıtgebrachte Geld Del der Abtissın hinterlegen. Es soll es D
meinsam sein und dari keine Aufteillung STa  inden ach dem
Tode einer 1SSın soll N1IC die el geplündert und unter die
Konventualınnen vertel werden. ıne Klosterfrau aber, ‚,wel-
che In der Fıgenschaft gefunden wird, die soll mi1t dem kerker
estra werden, und die Obrist, die das TIreventlic verhänget
(Eigentum zuläßt), die soll VON ihrer minıstratıion oder egle-
IUuNg geSsETZT werden‘‘. amı olches treben nach Privateigen-
tum NIC aufkommen kann, soll en nach Möglichkei ordent-
1C Verpflegung zuteıl werden. SO KHH Besonders erns
SINnd die Zusätze, welche AA TMUu machen, ‚„„dieweıl sich
In gehabter Inquisition (Visıtation VON efunden, daß dieser
Constitution nıt wenig zuwıider gehandelt wird‘‘. Und Nun wird
das Annehmen und en VON Geschenken ohne Erlaubnis über-
AUus scharf QeDEIHEIT:
‚„bDevorab soll nIUurhıinN N1IC gutgeheißen werden Ichtes VON old un Silber
oder Seiden, als da seind Söckel (?) Binden, Bliemstöc und dergleichen,dieweil solche Sachen kein utz und 1Ur osten bringt un soll olches
Zeug für der irche notwendige Ina verwendet werden

Was 1U die Erlaubnis 7A60 Annehmen Von Geschenken
angeht,
„soll auch ürohin die Abtissin nıt bald und Dbedäc  C jedewei Schenkungoder Gab zulassen, sondern alleın diejenige, VON unverdächtlichen Per-

und den nachsten Befreundten und klösterlicher Disziplin, HC
und eiliger ImMu nit zuwıder als da sein Ring, rtmbänder und dergleichenweıibliche und verderbliche (?) Hoffart.:*“

NCh egnügen sich miıt den orten der Ordensrege ‚„das
Laster der Proprietät‘ brandmarken un schreiben VOT, daß
man auf Neujahr die 1in diesem Punkte notwendigen Erlaubnisse

en hierüber 1m Teıl ZWEel Kapıtel ‚„Von der
Armut‘““ (6 Kap.) und „„daß keine eschen oder rıe empfan-
ven SOl (7 Kap.) N die meisten Von en atuten nıit
aszetischen Beweggründen arbeiten, einleitend YAH
Armutsgelübde:

‚„Gleichwie der e1z ein Wurzel es Übels, also 1St die ImMu ein
Geberin und Ernährerin es Gutes und nach Bezeugung des mbrosi]:welcher die weltlichen Ding verachtet, der wird verdienen die ewigen; 1ese
Hoffnung erTülle die Wälder mit Einsiedlern und die Klöster mit eISTt-
lichen.‘‘

E1n Desonderer Nachdruck WIrd hier auTt die innere LOS-
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schälung VOIN allem 1gentum, überhaupt VON em Irdischen,
gelegt

‚,‚Keine sSo nıchts Trauchen oder esitzen, welches S1IEe nNIT alsobald
verlassen innerlich bereit wäre, dieweıllen nıt alleın 1m auberlıchen (je-

brauch der Sachen, sondern auch In innerlicher emütsneigung die Pro-
fession der iIreiwilligen ImMUu verletz wIird. Ja, S1€e sollen kein weıitere
Begierd auberlichen Sachen nit tragen oder aben, amı s1e Christo
Jesu, ihrem Bräutigamb un Gespons gleichförmig werden, welcher also
armb gewest, daß nıt gehabt, wohin sein aup hingelegt.‘‘

Mit besonderer Schärfe eifern alle Geschenke 1in
Geld; derartige Spenden mussen In die „gemeın Cassa:® gelegt
werden; die OÖbrigkeit könne dann allerdings erlauben, daß
„nach ÖTfdurtft-: den Frauen un Schwestern, denen das Geld-
geschen zugedacht Warl, eLIWAaS gekauft werde. ‚, Viel weniger
ann rlaubt werden, daß einıger rau oder Schwester ein Capıtal,
davon S1e ihr jährliches Interesse als eigentomblich zugewlesen,
VON ihren Eltern und Befreun  en soll übermacht werden.‘‘
uch solche Kapitaliıen und Renten sollen 1n die allgemeine
Klosterkasse kommen.

Das obenerwähnte Kap des Telles In ist eine nähere
Erklärung VON Cap der Ordensregel: Sl debeat Monachus
eras vel alıquid (andere Lesearten en Eulog1as) suscipere‘‘,
die sich Fast wörtlich den lext des apitels anschließt
Vieles Briefschreiben War In den ostern NnIıe gesehen

begründen diese Zurückhaltung:
‚„„Weniger soll das Brieischreiben oder -empfangen rlaubt sein, dann

sonderlich dies eın Unruhe des el un der eele erwecken LUL, also daß
viel Zeit Urc olches Schreiben unnützlıiıch vVverzonr. un Urc das riefi-
empfangen un Lesen das emu eines Geistliıchen Sanz auskhörig, lau un
kalt wird, ja daß oftmal er geistlicher 1i1er vergeht und die edanken
eit außer dem Kloster in der Welt herumfliegen und waäare Desser mit
vielen Leuten nıt Dekannt seıin als 1r dieses ittel bekannt werden.  e

Liegen aber vernünftige Gründe VOTL Briefe schreiben,
INa geschehen I1 Erlaubnis der Obrigkeıit, der die Briefe

en ZU übergeben sind; diese soll S1€e Tleißig überlesen und Wann
ichts Unnutz und Uebles darınnen, verpetschieten: und ADe
senden. Umgekehrt sollen ankommende Briefe „noch verpet-
schierter der Obrigkeit zugetiragen werden und VON ıhr gelesen;
Wann nichts Unrechtes darınnen, ann S1€e denselben T1e ihr
geben oder, Wann 0S ihr gedunkt, Sal verhalten Wer diesen
Bestimmungen zuwiderhandelt, soll estra werden; NCh De-
stimmen hierfür als Strafe Fasten auf dem en bel Wasser
und Brot Sollte eine OsterIrau Sal oft Briefe schreiben
wollen, soll ach ‚einer olchen D: Iteren unter-
sagt und abgeschlagen werden‘‘.

KHH NeNNEN in diesem Kapıtel zugleich, freilich ITHE SallzZ
nach dem or der Ordensregel mıiıt einem einzigen or
das Gelübde der euschheıt uch die übrıgen atuten Tal=
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sch diesem eispiel, dringen aber alur um SO mehr auftf Miıttel
ZUrT Bewahrung der Keuschhelt, VOT em auTt gute Einhaltungder Klausur und Übung der Selbstzuc In diesem Sinne

(Z Teıl, Kap.)
‚„Mit vielen die Keusc  el beschreiben hat der ater Benedictus

selber nıt vonnoten geschätzt, als derselben eingedenk insgemein vermeldet
hat, iINan soll die Keuschheit l1eben, die Begierlic  eit des Fleisches nıt
vollziehen, die Dösen edanken Christum als auft den echten Felsen -
stoßen Dann ohn das soll eine jede geistliche Person die Reinigkeit, iIHC
welche der ensch den Eng]l gleich wird, wohl in acht nehmen un alle
Gelegenheit wı1ider solche handeln, abschneiden, auft daß auch der wenigsteArgwohn nıt verursacht werde, welchem nde dann eın jede auft das
Teißigste die Porten der Sinne SPEITEN soll, sonderlıch der ugen, ren
und Zungen, Ww1e nıt weniger 1in Essen und Trinken, auf daß die Mäßigkeit,die uCcC un Ehrbarkeit in allen gehalten werde und AT alle DÖösen
Gelegenheiten und Argwohn verhindert werden, soll ImMman, soviel möglıch,das en mI1T anderen remden un weltliıchen Leuten melden un scheuen;ber doch ine in die edstubn gelassen iırd weltlichen Leut, SO.
allzeit eın andere 4A11 der Schwester mi1t- und Deisein.‘‘

Hıieher gehört auch das Verbot, das schon die cusanische
Visıtation 451 in Frauenalbe®> in Württemberg gegeben hat
39  1ır verbieten auch, daß iıhr eın und oder oge]l oder andere
Tier, damıit INan sıch ergötzen will, fürbas jehet, dUSSCHOIMMENKatzen VON ur des Hauses.“* In ach gabdieser nfug bel der Visıtation 591 nia einem eigenenRezeßpunkt:

‚„„Dieweil jedes Klostermensch sein Kurzweil n1t niıemands anderem
denn MI1t Christo seinem Gespons en soll und die Hundlin, amı welt-
1C große Frauen sıch belustigen, den gottergebenen Menschen eine
Rekreation, sondern fürnehmlich im Chor und 1im Überlast Dbringen,wollen WIT ernstlich, daß iürderhin kein ainiger und in den Convent
noch Chor keiner e1ıt elassen werde, viel weniger die losterirauen
selbige auft dem Arm herumtragen un aut die olstern egen sollen, in weichen
auch die 1Ssın äßigung en so11®5, amı nı1emands darob geärgertwerde.‘‘

Ein olches Verbot el St Walburg 1620/21: ‚„‚Keıin
und soll in dem Konvent oder innerhalb der Klausur gestattetwerden, WI1Ie auch eın A{z ZUT Essenszelt“‘; diese Jliere „„soll
INan N1IC anrühren noch 1n den Zellen en  L NCh führen
ebenfalls diesen un ausdrücklich „„soll NIC rlaubt
sein in der unde, Tiere oder kurzweilige ögelen  L

25 Frrauenalb a Dominarum, 1m Gegensatz Herrenalb) 1m
Ibtal, aden, hemals Biıstum Speler, Literatur 1m Lexikon TheologieKirche (1932), 146

In der Visitation wurde nNamlıc ausgesagt, daß dıie Abtissin arbaraStern) drei Hunde habe uch ın der Visitation Von 1636 1ese agewieder: die Abtissin (Marla VON Imhof) unde, Katzen, 1auben und
andere Ogel, deren Fütterung „Dei den jetziıgen teuren Läufen‘‘, unnütze
osten verursache.
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Von Haltung der Kapitel und en
on der ıtel besagt, daß KHH hiemit DUr das SOSC-nannte Schuldkapitel meinen, In welchem die Ordensleute

sich über äußbere Regelübertretungen anklagen und alilur ent-
sprechende Bußen erhalten Auf- dieses Kapıitel, das iüur MWONNLC nach der Prım - gehalten wurde, wurde VON jeher 1m
en großes Gewicht gelegt, weıl UFrc asse1lbe die klöster-
TG uC erhalten wurde. KHH schreiben olches Kapiıtel TUr
täglıch oder wenıgstens Tur zweimal INn der OC VOT, außerdem
soll jeden ersten Freitag m ona culpa generalıs se1n, in der
alle mıtsammen nach eliner bestimmten Formel hre Schuld De-
kennen, während SONS jede einzelne OÖrdensperson sich über
außere Verfehlung ege und Statuten anklagt. uch
MS  = setizen lem Anschein nach eın tägliches Schuldkapitel
VOTAaUS, weıl nach ihnen die vielbeschäftigte Pförtnerin
(magistra rotae) wenigstens dreimal in der 0C asselbDbe De-
suchen soll NCh erwähnen VOT em das Schuldkapitel
ersten Freitag des Monats dringen darauf, daß SE das
wen1gst wochentlich Freitag Uute das Jahr ein
ordinariı Capıt] gehalten werde, dUSSCHOINMEN Wann eın Feler-
Lag oder andere erhöblıche VorTifallende Ursachen entzwischen
kommen, alwo ein Tag oder arnach olches ann Vel-
ichtet werden‘‘. geben auch Fingerzeige, WIe und In welchem
Geıiste das Schuldkapitel halten ist.

39  amı aber das Capıtl] sich nit lang erstrecke, sollen nit alle und jede
auf einmal ihr Schulden n, sondern allein wel oder drfel: Von der Frauen
riorin anzufangen bis auftf die letzte Schwester; die OVIzen sollen allzeıit
AUs dem Capıtl herausgehen, Wann Schuld sagen.“‘

Fur den Fall, daß eine Ordensifrau eine Schuld öffentlich
auTt sıich geladen und solche N1IC Irei willig 1M Kapıtel bekennen
wollte, geben KHH und der Oberin die efugnis, ‚selbe
absonderlic aufT die Matten berufen“‘, amı S1€ hre Schuld
Saßec
„Wann s1e se demütig bekennt, soll S1e darumben ausgescholten und COFrri-
gier werden, doch nıt miıt Zorn un Ungestümmigkeit, sondern mit 1eb
und Auferbauung der anderen. Ein solche Frau oder Schwester soll dies es
mit Geduld annehmen und verrichten ohne einige Entschuldigung, lagen
oder urren.

Fast mit den gleichen orten behandeln KHH und
den Fall, daß eine Schwester 1m Kapitel Unrecht gestra
Wird ; dıe soll mıit dem Gruß ‚„Benedicite““ sich ZU Wort melden
und ‚„also hre Schuld und Entschuldigung aufs demütigste VOTI-
bringen“‘. geben noch erwägen:
‚„dieweilen dann die OTIfentlıche Strafe der Schuld in dem Capitl vorerst
ın zielet. damıt die Laster ausgereith un die ugenden fortgepflanzt,
WI1e auch dıe geistlıche Disziplin oder HG gestär. werde, ist dessentwegen
große Wachsambkeit un Verständigkeit rauchen; muß also ein brig-
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keit gedenken, daß s1e sowohl einigen Arzten als Hirten und Vaters Person
erzeige, dıe mstande des Orts, der Person ohl erwäage, amı eine mehr
oder weniger, als das Verbrechen ist, gestra werde, sonderlich soll alle
Privatneigung, uns oder auch Widerwillen und Zorn eise1te gesetzt
werden.‘‘

Fur kleinere Verifehlungen, die auch die Priorin bestrafen
kann, sind vorgesehen „Prosternierung 1mM RefectorIo, auft der
Erde essen‘“‘ und EnNtzug „gewlisser Speisen und des Weins‘‘;
größhere Fehler soll ‚„„alleın die 1SSıN abstrafen und entweder
mit Absonderung VON dem gemeinen ISC oder miıt Verschlie-
Bung In iıhr oder andere taugliche Orts dazu, solang DIS daß
S1e genugsamb gebuüßt und die Fehler erkennt‘““. Mit der Strafe
der eigentlichen „INncarceratio“‘ wurden nach MS  = olgende
offenkundige Delikte estira .„Dieberel, Unreinigkeıit, Abtrün-
nigkeit, das ist eine frevelich den VON sich wır die
aUuUs dem Kloster au die eiInNe Schwester und einen en LeuU-

DIiemund ästert, die da hre Praelaten frevelich angreift‘”.
‚‚Ordinationes‘‘ VON 1620/21 bestimmen aber, daß ‚„kKeine CAWEe-
ster iIncarceriert oder in eine sperrt werde ohne Vorwissen
und Gutheißung des Herrn Vieafit: M Generalvikars).

TOLZ einer geWissen chäarie 1mM Bestraifen vorkommender
Fehler VergeSSch MS  < und KHH kKeineswegs, die bıttere AÄArznei

mildern, indem s1ie ausdrücklich und ernst verlangen, daß De-
und gesühnte ergehen HIC mehr, besonders NIC au ber-

halb des apıtels, rwähnt werden dürfen 4E WerTr alte Sachen
wieder aufwärmte und eine gebesserte Schwester hart anlıeße,
sollte estraä werden.

schließen das Schuldkapitel soTfort das Konvent-
oder Beratungskapitel d in welchem jene wichtigen
ZUrLE Sprache kommen ollen, Del denen die 1SSıN die S1415
stimmung des KOoNventes, der Chorfrauen, gebunden ist
Einleitend

99  €s. Was gar VON hochwichtigen Sachen ist und großer Schaden dem
Kloster zugefügt wird, soll man 1im Capitel VOIL en Frauen vortragen mit
en Umbständen, WIe die Sachen eigentlich in sich beschaffen; Was alsdann
der mehrere eı1l eine Stimme ber die älfte der Abstimmenden) vernünftig
Ird schlüssen, also soll auch el sein Verbleiben aben  L Bel der ADb-
stimmung 15 aber wissen, daß eın jede ihr 1m und Meinung dazu nıt
unbedachtsamb Aaus (Gjunst oder Ungunst soll geben, noch einigen Respekt

dieser oder jener aben, sondern allein aut den Nutzen und Wohlgehen
des osters; Wann dann ein Schaden des Osters auberlichen Re-
spec in gegebener - Stimb sSo erfolgen, hat eine solche die Schuldigkeit
allzeit auf ihr, olches be1l ott verantworten und wiıderumben CI-
tAtTtenNn:

Die „1ürnehmen und hochwichtige Sachen aber, um welches‘‘“ nach
Kirchenrecht un Herkommen „ein Sanz Convent 1im Capıt! soll befragt
werden, se1int diese* erstlic die Aufnehmung dem Novizlat und Profession

DiIie Praesentation eines 1CAarlı Gemeinden wige Verleihung liegen-
der uter wI1e auch derselben Erkaufung Aufinehmung einer umme,
über 100 autflau Annehmung ewliger Jahrtag und Begräbnussen in
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der Kirchen iür eın Sanz Geschlecht Ein großes au mI1t mer  ichen

und Wıllen mehrerer e1ils des Onvents MUu angefertigt werden.‘““
nkosten anzufangen und es das, Was mit dem Convent-Insig]l mI1t Wissen

NCh en LAast wortwörtlic die gleichen älle, die auch
in den anderen Ostern nach em Brauch als Kapıtelsgegen-
stände galten.

ach dem or der cusanıschen Reiorm, welche noch
einen kleineren, CHNSCIECN Rat ennt, Ratsifrauen geheißen,
egen G NCh und der 1SSın nahe, ıIn weniger wichtigen
Dingen sich des ates Iterer und verständigerer Frauen hbe-
dienen. begründen dies Tolgendermaßen: Weıl
‚„„kein ensch ihm selbstgenügsam ist in en Dingen Rat und nterweisung

geben, darum nach Satzung der ege in dem Kapitel soll iıne jeg-
16 Abtissin hinfür allweg en ZW! oder drei gottesfürchtige und VelI-
nünftiche Schwestern, mi1t eren KRat un Wissen s1e
Gotteshauses ur S:  .. Vaufrichten soll, Was des

uch der Propst (Verwalter und Beichtvater sollen nach
Kate gEeEZOLCNH werden. nter schweren Strafen verbieten

un ELWAS VOnN den Ratsverhandlungen auszuplaudern.
MS  = dehnen dies Verbot In einem eigenen Kapiıtel auft alle
inneren Angelegenheiten des Osters aUus „„Daß Nan die Haım-
T  el des OSters auswendigen Leuten nıt offenwar‘‘ („de NON
revelandıs secretis claustrı extranels‘‘).

„Vom 1lent10 oder Stillschweigen.“‘
Da der enedicCc in einem eigenen, dem Kapıtel selner

ege]l das Stillschweigen seinen Mönchen nıt olchem ach-
TU einschärft, werden die klösterliıchen atuten N1IC
mude, diesen wichtigen Punkt der klösterlichen Diszıplın 1in
eigenen apıteln besonders hervorzuheben. Dıirekt und 1Indıre
beziehen S1€e sich el VielTacC auft das Reformdekre des Papstes
Innocenz 111 den Abt und Konvent VON Subiaco (Migne,

214 064 S.), das In das Corpus IUFLS CANONLCL aufgenommen
wurde Darnach soll Stillschweigen se1in VOT em AAn dem Chor,
1mM Refient, 1m Schlafhaus (In oratorIio, refectorio et dormitorio0)“,
KHH iügen HINZU IM Kreuzgang, YÄRSE Essenszelt, ZU der olla-
tion un in dem Sommer der Schlafzeit“‘‘ Das schon VON der
Ördensregel, Kap 42, verlangte nächtliche Stillschweigen ‚nach
der Komplet bis INOTSECNS nach der 11mM  6 soll ‚, I] aller-
strengsten“ (PN) gehalten werden. „ SoH derohalben  “ Iügen

hinzu, „1M inter nıemal, 1mM Sommer selten (aus nla der
Rekreationstage) VON der Frauen 1SSınN rlaubt werden, nach
der Complet reden‘‘. Da, WI1e der cusanische Reformreze

Frauenalbe (1451) sagT, ‚„„das Schweigen ist eine sunder Zierde
er Geistlichkeıt, eın uter des Friedens, eın um der Gerech-
tigkeit, dadurch sonderlich Gnad und Vollkommenheiıt
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gefürdert wird“‘, gebieten NCh das Stillschweigen den
Feierabenden 111 Advent der Fastenzeit Beicht- und
Kommuniontagen, ‚„„weıl olchen Tagen Gott insonderheit
Urc göttliche na den Menschen Wirckt:. Verifeh-
lungen das klösterliche Stillschweigen sollen nach KHH
„nach der 1SSınN Guetgedunken gestra werden‘‘. Übertre-
erınnen des nNnacC  1chen Schweigens sollen nach KHH die IDIS-
zıplın (Geißelung erhalten oder ‚„„auft der Erde
reden der 1SsSın und Priorin Sal CHAati 11S (GewIlssen daß SIE
Verfehlungen das Stillschweigen entsprechend bestrafen

‚„„Von verbotenen Gespielschaiften C6

DIies kurze Kapiıtel soll der Pest jeden Gemeinschaftslebens
den onderfreundschaften el rüuücken MS  = NeNNen
direkt das ind e1ım Namen das Aaus olchen ‚„„Gespielschaften
erzeugt wırd indem S1E dem betreifenden Abschnitt den 1Te
geben ‚„‚Daß die Schwestern eın Verbündnis wıder ihr Oeberst
machen untier anderm el 6S 1er ‚„„Swelch das aten die

die größte Pön der ege verfallen, die die ege nennt,
Latein STaVIS culpa  L Im lateinischen Originaltext- VON

MS  = ist dieser Gegenstand ein langes Kapitel nıt der ber-
chrift ‚„„de cavenda conspiratione*‘. NCh und reden der
schwesterlichen 1e und Eintracht wiıllen dıie gleiche Sprache
SO

AL Erhaltung der Einigkeit sollen alle sonderlıchen Zusammenkünfte
abgeschafft auch nıt zugelassen werden daß 1Ne ohne erhebliche Ursach
mehr Gemeinscha mit anderen en WO. als mit der anderen also
soll auch verhute werden, daß die Frauen nıt gar emenn un gar VelI-
Tau mıiteinander Sein ondern sollen die Frauen un die Schwestern
untereinander gebührenden Respekt und Ehrerbietung en dann Aaus
dergleichen leichtlıch C1MN Verachtung und dus der Verachtung C1in nwiıllen
und Zorn entspringt

Besonders verbieten ausdrücklich jede Absonderung
ZUr Zeit der rholung:

397  amı dıie schwesterliche 1eb besser erhalten und er Argwohnbeiseits gesetzt werde, sollen sıiıch niemal WeIl oder drel alleın zusammen-
gesellen un auftf ein esonder OUOrt gehen, alldort ihr Sach heimblich US2ZU-
tragen, sondern die kpekreation soll beschehen 1 Ort ent-
weder i dem (jarten oder der oberen Conventstuben oder oberem
Creuzgang; dann welche etwas Ehrliches 11l reden oder fuen darf siıch ı088
scheuen, ondern öffentlich VOT en sıch hören und sehen lassen €6

In 1NS1IC auTt die Gefahr solcher „„CONSpIrationes I-
bieten MS  = Ta des Gehorsams die Aufnahme VON e1b-
lıchen Schwestern und VON Mutter und öchtern, „dum naturalı

cohaerentes et1am contra Imonastıcam diıcıplinam alter-
utrae defendentes adversus SUDET1IOTES CI18CIE conantur*‘
ach NCh 1st NUr die uinahme ZWeIeT leiblicher Schwestern
verboten
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‚„„‚Item welche Ort die Schwestern ohn Urlaub nıt gehen
mögen‘“‘,

Klagen in Visiıtationen, daß manche losterfrauen ohne
Auftrag 1mM Hause herumgingen und die Mitschwestern in en
TDeıten tOörten und allerle1 unnutzem Geschwätz Veran-
assung oten, neugler1ıg In alle etirleDe hineinsehen wollten,

kritisieren können, ohl die Ursache dieses kurzen
Statuts, das ursprüngliıch NUr eın RKezeßpunkt einer Vısıtation
War Besonders War das Krankenzimmer, mıiıt dem Kran-
kenbesuch leicht eın kleiner Heimgarten verbunden werden
konnte; ebenso otfen „„Garten, HOF, Keller, Kuchen‘“‘ Gelegen-
heit manchem Plausch er das charfe Verbot der KHH,
diese Räume ‚„ohne Urlaub“‘ etireten oder Sar ‚„ZUM erd
hinzugehen und schauen, W as da gekocht wird‘‘ und „dieselbigen
Speisen versuchen un kosten‘‘. DIie übrigen atuten en
hierüber eın eigenes Kapıtel, lassen aberda und dort ein olches
Verbot einfließen

„Von der Arbeıt und WIe die Schwestern die Stunden des
ages austeilen.‘‘

SO ziemlich alle Statuten leiten das Arbeitskapitel mit
den orten der Ordensregel, Kap 48, ein „Muüßiggang 1st eın
eın der Seele  C6 und verlangen er Sahnz 1m Sinne eben dieses

apıtels, daß die OM Gottesdienst noch übrigbleibende Zeit
miıt Privatgebet, Betrachtung, nl Lesung und VOT em mit
ernster Arbeit ausgeTullt werde, ‚„also, daß S1€ der Teufel nımmer
mußbig HaAde:. (jerade KEäH legen auTt die Handarbeit eın De-
sonderes Gewicht, „dieweıl die Frauen geschickt nıt seind
stetig die heilige Geschrift lesen‘‘ und „möge das verwandlet
werden in Arbeiıt der Händ, amı Müßıggang und unnutze
Wort vermieden werden‘‘. Miıt gleichem rns reden

39  1ssın und Priorin sollen sıch befleißen, damıit die Frauen seiner
eit ZUT Arbeit gehalten werden, amı s1€e der eidige atan nıit eIwas in
dem Müßiggang 1n nd daraus Ursach schöpfe, s1e ZUTr Übertretung der
Gebote Gottes und ihrer ege reizen.‘‘

gehen etwas 1Ns einzelne und zeigen, welche Arbeiten
die losterfrauen verrichten hatten

‚„„‚Obwohl die Arbeit des Spinnens un Nähens, amı bis dahero die
Frauen geü werden, nit m1ßfallen will, sollen s1e doch ürohin äarterer
Arbeit gehalten werden als unterweilen Holztragen, W asser schöpfen,
Kuchelarbeit und dergleichen, insonderheıit Sommers des Gartens an-
zZung un Unterhaltung.‘‘

ber auch einere Arbeit wünschen
„„DIE 1sSsın und Priorin sollen feißig aro halten, daß die üngeren

wohlunterrichtet un gelehrt werden, die Kirchenorna nd 1er machen
und bessern, damıit künftig alles, ZUu errichtung des Dienst Gottes
gehörig, zierlicher un sauberer dann bis dahero und Desser gefunden werde.  4
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geben die Zeıt denen auch die Chorfrauen
sich MIt Handarbeit beschäftigen sollen

‚„„Nach vollendeter Prim, ungefähr VOINN nach der Mittags-
erholung, die Uhr SC  1e€  9 DIS ur Vesper 1/42, ferner nach der
Vesper bIis Uhr Im Winter geschehen diese rbeıten der oberen Kon-
ventstuben, Sommer aber 1 den zeilen; WO Tleißig VOon der Frau Priorin
aufzumerken ınd visitieren Ist, ob nıt CINE oder die andere se Zeit
mıiıt Müßiggang oder Herumlaufen verzohr €6

‚, Wıe die Schwestern sıch nach der Komplet und Metten
verhalten sollen '“

um Desseren Verständnis dieses Abschnı1  es ist Des
merken daß en Zeıten 1Ur Sanz WECNISC Räume der Klöster
geheizt wurden ämlıch das Refe  orıum und die Konventstube,
da und dort auch useum enannt KHH Dbestimmen daß AL
interszeli nach der Komplet Wann der geistlichen Betrach-
tung oder Erforschung des (jewlssens soll edient werden CIH
jedwedere ihrer der Kefentstuben bleibe el
können und sollen alle der el nach sıch en armen
das gleiche soll auch 111 ınter geschehen nach der mM1  ernächt-
lichen Im Sommer dagegen sollen „nach der Metten die
Schwestern alslang 111 Chor leiben alslang eiINn Kosenkranz
INnag gebetet werden Erst autf das Zeichen der Priorin Vel-
lassen alle den Chor In diesem Kapıtel WIrd auch CISENS eboten
GAaB keine Schwester der Dunkelheit ohne I6 irgendwohin
gehe daß WIEe auch die ege al (Kap D: INn ‚„‚ScChlaf-
haus den Gängen welchen die Zellen münden wäh-
rend der ac CIM 16 brenne

„ Von der Tischordnung '“

KHH egnügen sıch hiıer zunächst 14117 wıedernolen Was
die Ordensrege]l Kap VO A1SCHIEesSEr sagt daß 1L1UT solche
lesen ollen, welche diesen Dienst gut verrichten können daß
die Leserin VOT 1SC CIM „MIXtUum oder IA Labung erhalte Al
agen denen der Konvent ‚„miteinander isset“ und 1Ur amn
Anfang und Schluß gelesen wıird darf die Leserin ‚„Zzwischen der
anlizel auch ein e1]l 1StC sitzen und essen‘“‘“ KHH kennen
SoOMI1 C6 oppelte Tischordnung, die des Regulartisches,
der eigentlichen kKefe  orıum nıt beständiger Lesung STATts
findet getrennten Tischen und Del dem auch die Laien-
schwestern sıch einfinden und die des Ferien oder Kekreations-
tisches, der der Konventstube bel zusammengeschobenen
Tischen mensis IUNCc£Is M1 11UT kurzer Lesung Anfang und

Ende und n1t Colloquium gehalten wırd Die Lai:enschwestern
olchen agen CISCHNCN Raum erboten wird

KHH besonders, daß niemand ohne Erlaubnis anderen
eLWAS VON ihrem Anteil Spelse zuschiehe ferner daß keine
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Klosterifrau etwas ufhebe oder In die elle miıtnehme. NCh
eben auch eLIWAS 1n  C 1n die Speisekarte: den gewöhn-

lichen Nichtfasttagen yab CS Mittag erichte, en 4,
Fasttagen ZU Mittag D: darunter sollte eın Fischgericht SseIN.

An 1SS1N- und Kommuniontagen kamen ein oder ZWel „Sp€-
zialspeisen‘‘ mehr auft den isch, ebenso gyab CN einmal In der
oche, lenstag, ein Gericht mehr. SO War ziemlich
In en Ostern der damalıgen Eeit Angesichts der atsache,
daß ecS eın Frühstück und eın Vesperbrot oder Jause gab und
daß die refectiuncula den Fasttagen abends sehr INAaSCI Warl,
verste Nan den etIWAaAs rTeilclc  ichen Tisch?” schildern das

Zeremoniell des Tisches, des Tischgebetes, des Tischlesens
und Tischdienens, gebileten insbesonders, daß ‚„„die Frauen und
Schwestern Ilzeıit regularıter ollen, Wan nıt die Trau
1SSIN vernünftiger Ursach anderes weicNhes doch selten
geschehen sollt) r]aubt: Streng wıird darauf gedrungen, daß
‚„„keine AUus W as iUr Ursach immer sein un das enigste
VON der Welt 1Ns Convent oder Refectorium bringen sich
unterstehen solle*, ohne Erlaubnis gebeten en

DIie ängstliche „scrupulositas‘‘, VON der der hl enedı1ı
betreff des es VON Spelse uınd Latı für die Mönche 1mM
Kapitel selner ege spricht, klıngt auch In Tolgenden Sätzen
der Uurc

‚„„Wie mMan dem Convent nıt ssen und Iriınken sSo Fürsehung tun,
ist beratschlagen VON der Tau 1ssın mi1t den äalteren Frauen, WIe olches
des Gotteshaus ermögen tragen tut und amı auch die Frauen und ChAhwe-

7 Bei der Visıtation VO Juli 1:737 Kühbach wurde ein Speise-
zettel vorgelegt, der zeigt, w1e in irklichkei diese vielen erıchte aussahen
„„Am Sonntag mittag Suppen, oressen, Fleisch, raut, Gebratenes und
Reissuppen. Zu nachts alat, Gebratenes und Gersten Am Montag mittag
Suppen, oressen, Fleisch, rau un Gersten Zu nachts uppe oder alat,
eingemachtes Fleisch und Gersten Am Erchtag mittag uppe, oressen,
Fleisch, raut, Gersten. Zu nachts alat, Gebratenes und Gersten S0 oft
aber unter der OC auft einen Fleischtag eın elertag einfällt, hat inNan mittag
allzeit ın Gebratenes Am WOC mittag uppe, eine Mehlspeise, raut,
und Zugemüse, welches Desteht in grunem Gartengemüse oder gedörrtem
Dst Zu nachts uppe, rische Eler, Zwessen (Zwetschgen) oder gedörrtes
Dst Am Donnerstag mittag Suppe, Voressen, Fleisch, rau und Gersten
Zu nachts alat, (jebratenes und Gersten Am Freitag mittag uppe,
Mehlspeise, rau un Zugemüse. Zu nachts uppe Und ist Collatiıon

die kleine Abendmahlzeıt Fasttagen). Am Samstag mittag uppe,
Mus oder Breli, Tau und ugemüse. Zu nachts Suppe. Ist Collation An
einem Festtag An einem Fleischtag uppe, Voressen, Fleisch oder
Hennen-Pasteten, große oder kleine, welsche Stührl oder Aanse oder Hiendl,
andel- oder Bıskuit-Torte oder anderes Nachgericht. Zu nachts alat, etwas
Eingemachtes, Gebratenes, oppen oder Enten un ein Nachgericht. An einem
Fasttag mittag uppe, 785 Was man en kann, etiwas Gebackenes und
ıne Nachspelse. Zu nachts alat, uppe, einen isch, selbige en
kann, etiwas Gebackenes und Weinmus. Die Laienschwestern en alle
Speisen WIe WIr (ausgenommen den Feiertagen das Gebratene und Fisch),
jedoch en s1e auch diese Zeiten, ennn eın Festtag



248
V

Stephan Kalnz OS  e

stern el uUNsSeIMmM Herrn dienen mögen  * der Überfluß soll jederzeit gemelide
werden; soll dann auch ein Abgang bisweilen sein, mueß selber mit Geduld
ott dem Herrn eionNlen werden; sonderlich soll das urren über ssen
und Irınken Sanz und Sal verDbDoten se1in.  o

„ Vom Fleischessen und Regelfasten.“‘
DIie Kırche unterscheide bezüglich der asttage zwischen

Jeiunium (einmalige Sättigung) un Abstinenz (Enthaltung VON
Fleischspeisen). bstinenz SCHNrei die Regula des ene-
dıkt Kapıtel TUr jeden Tag VOT; 1Ur Kranke ollten VON dieser
Vorschrift beifreit SQ11, In den nördlichen egenden jedoch,
Sudirüchte ehlen und der kräftigere Nahrung
notwendig ist, kam INan allmähhlich VON der ständigen Abstinenz
aD un 1eß statutengemäß wöchentlich einıge Fleischtage
KHH, MSW, und NCh bestimmen hiefür, die Quadragesima
und den Advent SOWIEe sonstige kirchliche asttage IN-
INECN, den Sonntag, jenstag und Donnerstag. Ausdrücklic
sol] nach KHH und diese Dispens keine Befreiung VOoN
den nach dem 41 Kapitel der ege Dbestimmten Regelfasten
edeuten; CS sollen er die Jeiuniumstage, WI1e S1e der
ened1i Testsetzte, eingehalten werden. Nur en
eine mildere Fastenpraxıs. ach diesen sollen die Frauen und
Schwestern
„neben denen gebotenen Fasttägen der katholischen ırche wochentlich
noch dazu alle Freitag VON Pfingsten DIS auft Ostern iasten, das ist ur einmal

Speise essen ®S in Gedächtnus und Verehrung selbıgen Tags,
welchem Herr esus T1STUS DIS in den Tod gelitten hat; VON Ostern

DIS Pfingsten ist kein Fasttag; in den Advent werden s1e wochentlich
Tag iasten, nämliıch ontag, i1ttwoch, Freitag und Samstag,

den übrigen agen soll ihnen das Fleischessen erlau sein;““
Selbstverständlıiıch Aaus tirıftigen Gründen Dispensen

VON diesen Fasten möglıch. ach 91D£ Dispens OIMl egel-
fasten die 1ss1n, ‚, an anderen (kirchlichen) Fasttägen soll der
Beichtvater darumben begrüßt werden, welcher nach seinem
erstan solche Personen, Wann und ob s1e Tasten schuldig,
TeuUlc erklären Wr

„Von dem Colloquio*‘ (Unterhaltung).
SO sehr der ened1i auch 1mM Kapitel seiner ege das

Schweigen empfiehlt, hat eT doch eın ständiges Schweigen
geboten Um dem menschlichen Beduürfnis, sich VON Zeıt
Zeıt auszuplaudern, entgegenzukommen, wurden in den ostern

Bel der kleinen Abendmahlzeit Fasttagen, der ‚„Collatian‘‘,
NUur Kaltes Dieser Klosterbrauch ging auch in die FrastenpräxI1s der Welt-

eute über. An olchen Fasttagen Weihnachtsabend, reden die eute
VO  - aben  ichen 99  allazen  < ollazen 1e 1ese Zeitschri Jahr-
gang E 193, Braunmüller B., Sprachliches,
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bestimmte Rekreationsstunden eingeführt, die sich in der ege
den Miıttags- und Abendtisch anschlossen. KHH en ohl

den in der Ordensregel vorgesehenen Mittagsschlaf, aber
wurde VON ihm, WI1e AaUus schriftlichen Belegen rhellt, kaum Ge-
brauch gemacht Die Dauer der Rekreationszeit War HIC über-
all gleich. FKıne Tagesordnung AUus der des Jahrhunderts
Setiz TUr Kühbach dıe Stunden 2 mıttags un abends die
Zeıt VON 0o— 17 Uhr Test ST Walburg wurde in dieser IHSIG
knapper gehalten; noch 696 enn Man dort wöchentlich NUr

Rekreationstage, denen mittags nach 1SC geredet wird.
Bischof arquar 644 ausdrücklich estimm(t, daß ‚,a
den verordneten Rekreationstagen den Schwestern, da auch
ihr NUr tliche wollen, verlau sein soll; in den (Garten gehen
und züchtig sich rekreieren‘‘. In NCh dauert ‚„„die
Ordinarı Rekreatıon Mittag eine Stunde‘‘, en
ungefähr ebensolang. anchma wird eine rholung VON 1223
gewährt. och freigebiger erweisen sich 1n dieser 1NS1C N  7
die N1IC bloß nach dem Mittag- und Abendessen täglich Semm
eNrliıchne Rekreation zulassen‘‘, sondern „neben dieser wochent-
lichen alle Pfingstag (Donnerstag) den YaNzZeCh Tag ZUL Re-
kreation erlauben, das ist angefangen ach der Prim bIsS auTt die
Complet” Te1NCcC verlangen sS1e auch, daß el ‚alles bäuerisch
und or0ß Geschrel, ungebührliche Sıtten, Aergernuß, Zanken und
Greinen soll vermeidet werden.‘‘ Fur den Fall aber, daß „eine
doch miıt der anderen einen Anstoß oder Greinhandel en sSo
sollen andere gegenwärtige keiner sonderlich zulegen, sondern
sehen, WI1e€e el miteinander zufrieden ichten und Vel-

gleichen seint‘”. Ähnliche, Wenn auch N1IC drastische Vor-
schriften geben auch KHH; Nan soll 1ın der Rekreation VON

„guetien und geistlichen Dingen reden‘‘, dagegen ‚„alle weltliche,
leichtfertige, uUunnutZze, ehrabschneiderische Red soll VON ihnen
nıt gehört werden‘‘, auch „keıin beleidigende oder betrübende
Öft-- KHH verbileten auch nach der Weisung der Ordens-
regel, jemand mıiıt dem bloßen Namen anzureden oder ach-
Namen geben oder einander duzen. NCh, dıie VOT em
darauf dringen, daß alle ZUT Rekreation sich einfinden, VeIl-

pönen alle leichtfertigen eden, es grobe VexIieren, lassen
auch ‚„keıin leichtfertiges Spiel‘ w1e Karten und üurfel Z
wünschen aiur aber us1i und andere veredelnde Unterhaltun

Eıne Erholungszeit besonderer Art die Aderlässe??, die
in den lteren atuten SOWIEe ın den meisten Consuetudines

4 Die Zeıiten der Aderlässe und hre Dauer HIC in allen Ostern
gleich. Der geschriebene 1ber Oordinariıus des Lütticher St
Jacobsklosters g1Dt ermine ‚„Post Pascha, Circa festum Joh. Bapt.,
Circa estum Eg1dil, Circa festum beati Martini et ante Septuagesimam“”.
Die aue‘ Tage. Siehe olk D Der er Oordiınarıus des Lütticher
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monastiıcae mit einem eigenen Kapıtel bedacht SINd. MS  =

„Wenn die Schwestern ern lassen, stullen s1€ ziemlıc rulich
seiın und gemainiglich reden VON der Stunde des Aassens DIS ZUr
Vesperzeit und mügen nach der Vesperzeit mit Urlaub der Frauen (Abtissin)
DbIis die Stunde reden un nıt länger.“‘ och soll e1 nNn1IC

ausgelassener Fröhlichke1i kommen ; insbesondere sollen ‚„die Schwestern
sıch uten VOI unziemlichen und lästerlichen (scurrilibus) und weltlichen
Liedern‘‘ ‚Na rem1ss10 soror1bus relig10s1s PTO tempore conceditur, 1SS0-
IuUCI0O VeTO numquam‘*”.

„„Wıe die Schwestern sıch 1in den Zellen und Schlafhaus
verhalten sollen und Versperrung derselben

Eın Kloster ist ein Haus der uCcC und OÖrdnung, der Stille
und des Friedens. Darum muß es vermieden werden, W as die
gute HC und den tıllen Frieden Nkgı nier Strafe wird
er den losterfrauen verboten, die elle einer Mitschwester

eireten oder durchsuchen oder jemand in die elle hinein-
zuführen. Da Zeillentüren zwecks Kontrolle VON Seiten der
ern eine kleine Öffnung (Stern, isıtur hatten, ollten die
Schwestern sich 1ın der setzen, daß S1e Hr den ern,
den S1e NIC verdecken dürifen, gesehen werden konnten Ver-
oten wird weiterhin das Zusperren der Zellen und der chranke
in den Zellen, das nutzlose Herumlaufen in den Gängen und das
störende Zuschlagen der Türen. DIie Priorin sollte besonders
darüber wachen, daß alle sich ZUT echten Zeıt Y H uhe begeben
und soll ZUT Wahrung der Nachtruhe das Schlafhaus absperren.
Betreit der Zellenbesuche verlangen die Ordinationes VON
1620/21 iur t. Walburg, daß SO INan rlaubt 1at in eine
andere elle gehen, Isdann die Jure Jange en bleibe,

ange Ss1€ Del einander se1in‘“.

„„Von der perr oder eschlu des Osters  6
Weıtaus der heikelste un der Klosterreform in den

Frauenklöstern WAar die Durchführung der strengen Klausur,
daß ohne besondere Erlaubnis des 1SCHNOTS einerse1its keine

Klosterfrau jemals das Kloster verlassen, andererseits niemand,
weder Mann noch rau in die eigentlichen Räume des Osters
eingelassen werden urife KHH führen d WeI ‚„ dUusS
otdurft‘“‘ in die Klausur eintreten darf der Beichtvater, der
17 und die andwerker; aber auch diese NUr SsSoOWeılt und
solange ihr Dienst erfordert und das Nıc ohne Begleitung
Jakobsklosters. Münster 19, Die Consuetudines Schyrenses Von
1 4592 nennen Aderlaßzeiten 39  1rca festum apostolorum ılıppi et Jacobi,
Bartholomael, Martini, Blasi1‘‘; Dauer auch Ta O 1e diese Zeitschrift

ahrgang, 791 Kainz St., die Consuetudines Schyrenses. In St Wal-
burg dauerte die Aasse eine n OC
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VOoN losterfrauen och 1e]1 weniger ann Auswärtigen
rlaubt werden, iın den Klosterräumen oder riınken
oder schlafen, „„dAUSSCHOINIMMECN diejenigen Weibspersonen,
VOIN Lernungen auft eın Zeıt hineinkommen‘“‘, ‚„„dıe
Lernkinder‘‘ oder Zöglinge. DIie Praxıs War aber bis dorthin
bedeutend eichter gewesen ®®, Aus den Visıtationen VON 589
und 501 rhellt, daß die 1SSınN Barbara ern Kuüh-
bach er In den Ökonomiehof ging, daß s1e (0)8! Zeıit Zeıt,
namentlıch 1mM Sommer, HEG die Klosterfelder fuhr, daß Ss1e
hiıe und da mi1t Begleitung Wallfahrtsorte esuchte, z B Maria
einberg, ST eonnhar: in Inchenhofen, Groß St alvator 1n
Iunn bel Ingolstadt und andere, daß Ss1€ außerhalb des
Oosters, 1in München, eine Kur machte uUSW uch eInN-
ac osterfrauen konnten äahnlichen Zwecken dıie Klausur
verlassen, WeNn auch NıC ohne Begleitung.

SO ahnlıch WAar in den übrigen Ostern ber die Reform
wollte miıt all diesen Gepflogenheiten, die das kirchliche
lausurgesetz verstießen, gründlich aufräumen. Besonders
scharf Tielen 1ın dieser 1NSIC die Reformstatuten Geisenfeld
aus Sich ausdrücklich beziehend auTt die VOT 100 Jahren SC-
ebenen atuten Junı 483 und S1e neuerdings eIN-
schärfend, Tühren ZUT Bekräftigung der Klausurvorschriften
die diesbezüglichen Dekrete der Päpste Bonifaz VILL., 1USs V
Gregor 111 und des Konzils VON Irient SOWIE eine ‚„‚Hoch-
würdigen Felizian, Bischof VON cala, Trer Heıilıgkeit otschaf-
ter und damals gewesten ministrator des Bistums Regensburg‘“‘
gemachte „gedruckte Pu  i1ikatıon  6 nter Androhung der
„Privation und FEntisetzung Eures mts und TAailatur.  C6 wırd
HU  —_ der Abtissın Dbefohlen, innerhalb ochen „diejenigen
Portentüren un Örter, WITr Euch persönlich gezeigt und in
sonderbarer Schrift SPEZHIZIEFT, ZUZUmMauern oder schließen
und dieselben künftiger Zeıt also vermauert und geschlossen
bleiben lassen‘°- nter Strafe ‚„des Bannes und gröherer K X-
kommunitikation, auch Entsetzung VOIN der Dignitä und Prä-
atur  C6 wird der 1SSın ferner eboten, „„daß Ihr üurhin H16
HNUr allein aus der Klausur nıt gehet, sondern olches auch keiner
Frauen nıt gestattet‘‘. Sollte Notfall eintreten, musse das
dem Bischof berichtet werden, der entsprechende Vorsorge
reifen werde. Das orrec die Klausur etreten, en
ach außer den bel ach genannten Beichtvater, rzt
und Handwerker 1Ur der Bischof, Generalvıkar und die Vis1i-

och Ockerer WarTr die Klausur ZULE eit des Bonifaz bIs 1Ns 1eife
Mittelalter hinemn. Die Gehilfinnen des Bonifaz aus den Frauenklöstern
machten weıite Reisen; die Hildegard ZOg den Rhein entlang und 1e
da un dort geistliche en Ähnliche Be
sich vliele aniuhren

ispiele leichterer Klausur lieéen
Studien Mitteilungen OSB (1938).
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tatoren, die Mitglieder des herzoglich-bayerischen Hauses
Wilhelm (des rommen und seine chkommen ‚„als des Gottes-
hauses gnädigster Schutz und Schirmherr und uttäter“,

hohe Standespersonen SOWIe die Eltern und Geschwister der
losterfrauen ;: diesen annn Nan einıge Zellen zeigen, der
Priorin oder Subpriorin, aber sSonst nichts; auch en während
olcher Besuche die osterfrauen in ihren Zellen bleiben
In Niedernburg Passau, nfTfolge des großen Stadtbrandes
Von 662 die klausur eine eiıtlang Sahnz aufgehoben Wal, De-
durfte es* ın dieser 1NSIC einer völligen Neuordnung. Um
ihren rschriften Nachdruck verleihen, lassen die äahn-
ich WIe die päpstlichen Dekrete selber reden, doch gestatten
auch sS1e den MLE In die Klausur ziemlich in den gleichen
Fällen WwI1e doch darf in Niedernburg auch der Kloster-
ichter über die Klausur, un IN dem Archıv Notwendiges A111=
zusuchen‘‘, tferner darf der Brauch estenen bleiben, daß die
Klosterfrauen Jährlıc 5 Cl dem Fest St Henricı ıIn die nächst-
gelegene Capelln St Henric1ı34 in züchtiger Ordnung, WIe
geistlichen Personen gebuhrt, hinausgehen, Idort den Gottes-
dienst offentlich halten dürfen Ausdrücklic erlauben
„auch dem Priester und anderen zugehörigen Personen in VigiliaEpiphaniae 1ın die Clausur gehen, Ildort rauchen und die
Benediction en rten, vernunftig sein so1l““, ZU-
nehmen. Aus Furcht VOT der 1n den päpstlichen Erlassen
gedrohten xkommuniıkatıon reifen noch olgende VOTI-
sichtige Anordnung:

‚, Weıl die Excommunication nıt alleın VerwIr kann werden, Wann iNan
ohne Erlaubnis eine Person in die Clausur einlaßt, ondern iNan auch
mit Erlaubnis, aber ohne illıche und rechtmäßige Ursach ein Person ein-
lassen tuet, soll hinfür mehrerer Versicherung nı1ıemand in die Clausur
eingelassen werden, 1INan habe ann UV:! die Ursach dem Beichtvater -
gezeigt, welcher indizieren un urteılen soll, ob die Ursach rechtmäßig seie
oder nit Und diese ird allein verstanden VON en ersonen, die nit Chrift-
IC Licenz oder Erlaubnis ADenN..—

Die Durchführung dieser Statuten STIE iın manchem Kloster
aufTt starken, ZU Teıl sehr erklärlichen und fast DerechtigtenWiıderstand®2; indem da und dort die Verhältnisse agen, daß

31- Kaiser Heinrich I1 der Heilige galt als der Stifter VON Niedern-
Dur 32 Daß da und dort der Wiıderstand N1IC erTolglos Waäl, zeig ein Be-
c des aCcC1dus Scharl VOonNn Andechs, der 1757 auf einer Ferlenreise mi1t
einem Mitbruder in das Benediktinerinnenkloster ‚‚Marienberg‘“‘ Frauen-
a auf der sogenannten schwäbischen Alpe kam Mit Erlaubnis des es
Von Zwiefalten duriten S1€e das Kloster sehen, ja mit den Kloster-
irauen 1m Kloster-Speisesaa Da sıch die aste verwunderten, daß iINan

hier mit der Klausur leicht nehme, erklärten ihnen die Nonnen, ‚Manhabe innen Sschon die Beobachtung der strengen Klausur aufdrängen wollen,da S1€e jedoch in keiner Beziehung einer age Veranlassung gegeben,
inan auft hre Gegenvorstellungen aus Rücksicht aut ihr bisheriges
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eine wörtliche Befolgung der atuten schwere Schäden SE

olge Es gab er ach TIa der atuten einen leb-
haften Briefwechsel zwischen den 1ssınnen und bischöflichen
Ordinarıaten DZW. Visıtatoren Besonders 1SSınN Barbara ern
VON Kühbach a  E schon gelegentlich der Visitation 591 ihre
detaillierten Wünsche SCHrI  1C vorgebracht. Sie „begehrte -
Oöfters den (Ökonomiehof) besuchen dürfen, ferner
bat s1e, daß Nan „Hechlerinnen, Schwingerinnen und Brecherin-
NeNn in die Klausur einlassen ürfe, ebenso den chuster ZU
Anmessen der Schuhe, den Schneider ZUuU Zuschneiden der
Kleider, ferner den ühe- und aububen und Gsottschneider  L
den Metzger, „„daß darti schlachten WI1e VOL alters:“, den ICH®
ter; den Baumelister, VOT em aber den er ZU Bereıten
des es und ZU „ SCHrepfen - auch S1€e „WESCH des
vergangsehnen erbens (Pest) .sich verlobt, jJährlıc einmal auTt
den einberg, tem ZU ST 1ienhard ®® und ST Sebastıan miı1t
ihrem Konvent gehen  . 597 er AÄbtissin Barbara unter
anderem auch die Erlaubnis, daß jede ihrer Klosterifrauen eiIn-
mal 1m en nach Hohenwar und Geisenfeld ®> verreisen
urtfe („welche el wohlreformierte Klöster sind‘‘), s1e würden
aut dem Wege nicht einkehren außer 1n Hohenwart All diesen
Vorstellungen gegenüber vernıe sich die bischöfliche Behörde
Tast urchweg ablehnend, gab aiur Anweisungen, WIe INan sich
in den einzelnen Punkten enNelien könne und musse; den er
betreiffend, den doch die strenge cusanische Reform, auch die
‚„„‚Ordinationes‘‘ IUr ST Walburg SOWIe und ohne Schwie-
rigkeit zuließen, erklarte der Augsburger Generalvikar, ;:CS sel
wider die jungfräuliche, sonderlich aber geistliche uCcC und
cham, Mannspersonen in ihr Bad hineinzulassen‘‘. der
getroffenen Klausurerleichterung wurde der 1SSınN eın ‚, Ver-
zeichnis der End und zugestellt, ‚„welche Herr einhar
ern, Fürstl Durchlauc Herzog Wilhelms in Bayern Bau-
meister Ingolstadt WO der Bruder der Abtissin) in dem
Gotteshaus Kühbach“‘ FAı „Einrichtung‘ der strengen Klausur
„VeErmMauern, aufbauen und verschließen und selbige alle ndlich
und geWIl bIis nächst künftig S1imon1 und ae allerdings’ voll-
en sel  “ Es HI weniger als Nummern. nte
diesen War auch eine kleine Tur VoO Klostergarten den

Wohlverhalten, welches S1€e mit Gottes na auc fürder den Tag legen
wollten, hievon Umgang genommen.‘“‘‘ Sattler M., Eın Mönchsleben aus der

Hälifte des Jahrhunderts. ach dem Tagebuche des AaC1dus Scharl
Von Andechs, 1031

Der Derühmte Leonhards-Wallfahrtsort Inchenhofen Del Aichach,
der Von Cisterciensern VON Fürstenfe versehen wurde. Der Weg VON Küh-
bach nach St eonhar: beträgt eine gute Stunde

Von Kühbach km entiern
Von Kühbach km entifernt; der Weg über Hohenwart

17*
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‚„ Sedlhof”‘, der eine SCHAUC Bewachung deswegen nötig a  €
we1l dessen Erträgnisse die Haupteinnahmequelle des OSters

war wurde das Türlein pflichtgemäß vermauert, später
aber auft Anordnung des bischöflichen Ordinarıates selbst wieder
geÖöfnet. Nun egte sich Kurfüurst Max VON Bayern

dieses Tuüurleins 1Ns Mittel und wollte nach längerem
Briefwechsel mit dem Fürstbischof VON ugsburg Urc eigene
Kommissıion schließen lassen, Wäas wieder viele Aufregung und
Briefe beim Kloster und Augsburger Ordıinariat ZUTL olge

„„Daß eın Schwester allein oder ohn Urlaub das Red-
enster och die Piorten gehen C6  mag

Da 1mM Sprechzimmer es wieder verloren gehen kann, Was
Urc die Klausur wird, enthalten alle atuten
eigene Verhaltungsmaßregeln über den Besuch desselben KHH
fassen sich HZ keine Schwester darti ohne Erlaubnis und ohne
Begleitung einer „ehrbaren gelstlichen Schwester das Red-
enster gehen E ferner SInd die losterirauen untier Strafe DC=
halten, sich dort „ehrwürdiglich und geistlich halten und
besonders nichts ÄrgernIis erregendes AUus dem Kloster hinaus
und VON der Welt 1iNs Kloster hineinkommen lassen. MS  —<
verlangen, daß Unterredungen 1m Sprechzimmer LUr in egen-
wart der 1SSsın oder Priorin oder Subpriorin oder wenigstens
einer Iteren osterIrau STa  inden dürfen ahren der
oOrzel darf, abgesehen VON NotfTällen, n]ıemand die in
(ad rotam) EHEN werden. ach ist der 1sSsın
erıch erstatten, W as 1ın der „Redstuben eredet oder DGn
handelt worden‘‘. Dagegen gestattien diese, daß dort nahen
Verwandten „„eEIN- oder zwelmal, auftf das höchste dreimal Spelise
gereic werde‘‘. die sehr scharf daraufdringen, „soviel
möglich das en miıt anderen iremden und weltlichen Leuten

meiden und scheuen , machen, „„die Redstub betreffend””,
gEeWISSE Einschränkungen:

S ÜE die allhiesige eut (Passauer) soll sein Erchtag (Diens-
tag) und Pfingstag (Donnerstag) selbige einzulassen und mit ihnen reden,
1Ur die Fremde aber, S0OO die ur vernünftig erfordert; sonderlıch
aber soll wenigsten rlaubt werden, an Beicht- und Speistagen in die
edstubn kommen.‘‘

Klausur und „Redstube‘‘ geben auch In späteren Jahren,
besonders Del Visıtationen, manchen nia Beschwerden und
Klagen, WAarTl In Niedernburg TOTZ der Dereits 670 CI-
lassenen atuten die Klausur 1m a  EC 6806 noch N1C Urch:

7062 bemühte sich Abtissin Kosa VON TEC VonNngeführt
Kühbach Monate indurch, VON Fürstbischof 0Sse VON Augs-
Durg die Erlaubnis erhalten, eine gEWISSE Gräfin VonNn Seeau
als Pensionärin in die Klausur hineinnehmen dürfen; ja der
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Generalvıkar der Giräftin eıne mündliche Zusage gegeben,
aber der Fürstbischof 1e standhaft Del seiner Klausur-Ver-
ordnung. Tau Placıda VON Niedernburg wurde 795 als „gelSt-C Hochzeiterin“ ZUT eKundız des es Von Gotteszell
ringen erbeten, da SsIe auch Del der Primiz des es die

Das Gesuch wurde aD=-„geistliche Hochzeiterin“‘ DSCWESCH.
schlägig verbeschieden. Es War Sanz selten, daß die 1ScChoOTie
Klausurdispensen erteilten ogar nach der Klosteraufhebung
urften die Ordensfrauen N1IC ohne Erlaubnis der bischöflichen
ehorden hre Klöster verlassen.

„Von dem Vestiarıo oder Gewandhaus.‘‘
ıtel und teilweise der Inhalt dieses apıtels sind der

Ordensregel, ap entnommen. Aus der Kleiderkammer,
„„Gewandhaus‘‘, soll den Schwestern zweimal 1m Jahr, „den
ersten Tag Aprilıs und den ersten CTLODFIS  C6 das Notwendige
gegeben werden; alte, abgetragene Kleider sollen S1e HC ohne
weıteres zerschneıden, sondern in die Kleiderkammer abgeben.
östlichkeit oder Überflüssigkeit“ in den Gewändern ist Vel-
oten En Verzeichnis er der Sachen, die Schwestern ZUF
ur in ihren Zellen aben, soll der 1SsSın gereic WeI-
den  6 DIie cusanische Reform besonders der Eitelkeit
in den eıdern den rieg erklärt; 1eß Abt Wolt VonNn
Hirsau Aals Vıisıtator des Nicolaus VON usa Dionysiustag
451 Frauenalbe diesbezüglich Tolgenden Rezeßpunkt zurück:

„„Wann ihr 1n dıe ehr Sant Paulsen tot ollent sein der Weit in
Christo nd uer en verborgen ist in dem ra Christ1ı und das Otfen-
Sschwe1l  uch Tfür GCHEF Haupt und Angesicht gelegt einem Zeichen,daß ihr in weltlichen Sachen und ezierde der Kleider toOt sollet sein, g_
bieten WIr eucN allen, daß ihr uer geistliches Gewand traget oben und unten
un wollen, daß eure Kleider fürbaß ordentlich werden gemacht nach geist-
licher, demütiger orm und alle weltliche Gestalt in den Schleiern, Stürzen,
Weiheln, Belzen und anderen eidern Sanz abgestellt sel; auch soll alle

ppigkeit mit Hauben und anderem vermieden werden.

egen östlichkeit un Überflüssigkeit“ eitern auch N
dıe In diesem Kapıtel teilweise Fast wortwörtlic miıt überein-
stimmen. Gleichwohl „„soll die Frau 1SSıN in allweg FUur-
sehung tuen, amı denen Frauen und Schwestern die Not-
ur sowohl Leinen- als Wollen-Gewandt keiner abgehe,
noch auch‘“‘ dieser rTun ist ohl eachten „Ursach
haben, uUurc andere Freund und Befreundte ihnen die nNnOt-
wendige eidung kaufen‘‘. Dadurch könnte leicht eine Vor-
chrift verletiz werden, daß nämlich ‚„„keine köstlicher als die
andere‘‘ gekleidet SEr denn 3565 sSo in en Frauen- und
Schwesternkleidern ein Gleichheit (in der orm SeIn, NUr
„daß die Schwestern 1ın eTIWAas schlechter eider aus gröberem
Stoff) aufzıehen‘“*.
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‚„ Wıe des Gotteshaus Ihsiegel soll ewanre werden.‘‘
I)a ın er Zeıit Schriftstücke, Desonders teierliche Ba

kunden, L1UTr He Siege] und Unterschrift VO Gültigkeiterhielten, ist begreiflich, daß das Klostersiegel WIe eın
eiliges Kleinod aufbewahrt wurde. Und da eine einzelne
Person Urc Mißbrauch des Slegels dem Kloster ungeheurenSchaden zufügen konnte, bestimmen alle atuten, daß ‚„das
Insiegel des Gotteshaus und die Brief“‘ (Urkunden) unter mehr-
Tachen Verschluß gehalten werden. KHH verlangen drei Schlüs-
sel, VonNn denen einen die ‚btissin, den zweıten die Priıorin, den
dritten elne VOo  - gSanzen Kapıtel gewä  e OSterIirau en
sSo In Frauenalbe hat ebenfalls die 1SSınN einen Schlüssel,die beiden anderen verwahren ZWEI VON der 1SsSın und den
Ratschwestern aufgestellte Nonnen. G die doch SONS KHH
in verschärtfter Auflage darstellen, geben der 1SSın atil-
Tallender Weise ; LAWECN Schlüsse  [3 en ZWAaTt eın eigenesKapıtel über die Verwahrung des Siegels, tragen aber der
1SSınN besonders auf, daß SIEe „ Insig] ohl verspörter und
verwahrter a  ( amı nıt eın jede darüber ann und großererlurs darüber geschehe: :

„Von der tissın  C4
Bel der großen Ausführlichkeit und Eindringlichkeit‚ mit

der der ened1i den Abt und die wichtigsten Klosteroffi-
zialen ellerar, Infirmar, ortner unterweilist, möchte INan

TUr überflüssig erachten, daß die atuten och weitere Fr-
mahnungen geben AAISaC  IC aber werden gerade hier die
Satzungen sechr beredt NCh und setzen die Spitze Fast
gleichlautende atze über das „Amt der Obrigkeit insgemein“‘;s1e °

‚„‚Das 1el und End, das die Obrigkeiten in ihren AÄAmtern sollen aben,ist dies, nemblich, daß s1e das Kloster und hre untergebenen Seelen ohlregieren, dıe klösterliche Disziplin oder ucC nach der ege des VatersBenedicti befördern und alles bel verhindern; amı sS1e aber die Gemüterder Untergebenen esto eichter gewinnen und sich ziıehen, sollen s1e viel-mehr mit gutem xempel als rauhen Worten ihnen vorgehen; mit der ütig-keit sollen s1e seliner eit nach Gestalt des Verbrechens oder Person dieStrengigkeit vermischen, inständig anhalten und aro sehn, biısweilen mitBitten, Dıisweilen mit Ausschelten, amı keine Gelegenhei einigenLastern und Unruhe gegeben werde, sonderlich aber die Ubrigkeit wohlbeobachten, daß s1e nıemal gähe oder Aaus Privatwillen und Mißgunst strafe,ondern CS soll vorhero der orn der Obrigkeit und der der Verbrecherinsein, darnach soll INa  — erst die Sach wohl bedachtsam mit InNsund Autorität examinieren und nachforschen, darauf Dillıg strafen, jedochsollen s1e die gestraften Mängel und Verbrechen nı1emals mehr wliederholenund denjenig wider vorwerfen, se1 dann Sach, s1e sein WwIiderum in das-selbige Verbrechen gefallen. Ihr Autoritet un Ansehen sSo. s1e nit mit Ge-walt und Strenglichkeit, sondern Ure vielfältige ugenden und uUurc ihrenreifen Vers_ and vermghren, en Untergebenen sıch gutwillig und
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liebreich erzeigen, amı alle in ihrer oth sein getröst und ein.Hilf, eın Zu-
gang en können.

Die 1SSınN insbesondere betreiffend, klıngen alle atuten,
s1€e zunächst verweisend auTt die Kapıtel und der Ordens-
regel, in die eindringliche Mahnung aUS, s1e möge „Ihren cCAWEe-
stern mit gueten Tugenden, unsträflichen andel, Lieb und
Sanftmütigkeit als eine getreue Muetter allzeit Vorleuchten und
VOTL ehen  : Der Visitationsrezeß VON Frauenalbe VonNn 451
drückt das Tolgendermaßen aus:

S soll auch unsere Frauen die Abtissin zwieTältig VOT sein ihren
Untertanen, das ist mi1t eniten Worten und mit gutem en und also
Oft dick seiın De1 ihren Schwestern und Untertanen als embsige Tewe utter
in dem Convent, das ist in dem Kapitel, in dem eienta. (Speisesaal)
Collation und besonders beim Amt der €esse, auch in der ette.“‘

Gleich eindringlich mahnen die 1sS1n, daß s1e
„insonderheit WO als gemeine utter der Frauen nıit NUur mit Worten
alleinig ZUr Gottesfurcht, ucC.  9 Ehrbarkeit, ondern mi1t ihrem selbst-
eigenen Exempel ermahnen un vermögen, Sie eTfle1be sich auch, amı
zwischen den Frauen en 1ebe, Frieden und Einigkeit erhalten, die Ursache
en Unfifriedens aufgehebt und hinweggenommen werde.  i

Eın Hauptmitte rASRE Förderung dieser gegenselitigen 1e
sehen alle atuten und späteren Visıtationen darin, daß die
1SSıN sich beim gemeinsamen Tische einfinde. In alscher
Deutung und Anwendung des apıtels der Ordensregel
(Mensa Abbatıs CUMmM hospitibus et peregrinis o1t semper) auft die
Frauenklöster sich der Brauch herausgebildet, daß die
1SsSın einen eigenen 1SC a  ©: Gastmähler 1e und in
Ermangelung VON (jästen Klosterfrauen hre aie in der
€l oder 1m Sprechzimmer ZOY MS  = rechnen nit diesem
Brauch und verlangen wenigstens, daß die Meisterin (magistra)
die Del ihr speisenden Nonnen zeitig in den Konvent zurück-
schicke, mittags um Uhr und abends IN Uhr, amı diese
Geladenen N1IC ZUu Ärgernis der Nichtgeladenen die acht-

versaäumen wollen diesen Brauch möglichst De-
schränken

‚„„Damı das Vertrauen und die 1e der Klosterfrauen die Abtissin
esto größer und beharrlicher werde, WO s1e sich befleißen mehrenteils
und soviel ihr eschaä halber möglich, mit und neben ihnen in den Re-
fectorio oder kKefent und sich mit gemeiner Conventportion CeI-
sättigen und begnügen lassen  4

Um dieser Bestimmung Nachdruck verleihen, gaben die
Visıtatoren den Befehl, daß „„drıe eue Kuche wieder „abge-

werde. NCh sind entgegenkommender und erlauben der
Issın, daß S1e ‚„zwelimal in der 0C in ihrem Zimmer
und dazu eine oder ZW! AUus den Konventfrauen begehren und
ihnen mMutterliıche 1e erzeigen könne‘“‘. In Anbetracht, „daß
die Gegenwart der rıstın ein mehrerer Antrieb ZUH: geistlichen
uCcC und Disziplin se1  L halten die 1SSın d „mehren-
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eıls, sonderlich Mittag Urec das Jahr Werktagen
und W anl keine (GÄäst vorhanden, 1ın dem gemeinsamen Ke-
fector10 essen‘‘ . FEinen un der auch SONS Del NISI«
tatıonen in Frauenklöstern oft wiederkehrt, geben der
1SSıN i ZU vermerken‘‘, daß ‚„„Wann Ss1e eIWAS ernstlich De-
1lcht, Ss1e CS nıt leichtlic untier dem Gehorsam eIcHIeIE,
sondern vorhero ohl und vernünftig erwägen solle, ob nıt
eitwan solche Tau oder Schwester in ihrer Halsstarrigkeit Ver-
elibent, olches etwan nıt vollziehe ihrem grobhen Schaden
der Seele  : Da die Abtissin VON Niedernburg, welche den urst-
bischöflichen Hof VON Passau STEeTs VOTL Augen a  € leicht VeI-
HG sein konnte, In ihrer Haushaltung eLIWAS fürstlich
geDenN?“ rhielt S1e ausdrücklich olgende Mahnungen:

„KrStiCch, daß ein Frau Abtissin allzeit der ImMUu ema. in en Sachen
en sollte, deshalb sich nıcht prachtig halten und mIT einer Person in der
Welt vergleichen; andert soll s1e siıich desto armer schazen, weılen s1e über
die Klostergüter kein Frau, sSe nach ihrem el1eDen u  9 sondern eın
Verwalterın allein ist und nichts allhier ohn hat als Mühe und Arbeıit,
DIsS der err selbst omm un s1e belohnet; rıttens, daß s1e aufmerke,
soviel CS möglıch, amı die VON deren Klostergütern n1It inr unbedürftigen
Blutsverwandten und andere ereiche, welche CS nıt vonnöten, sondern viel-
mehr geben soll den Armen Christ1i, als da sein ihr untergebenen geistlichen
inder und diejenigen, welche dem Kloster Was und dienen; viertens,
daß s1e oft erwäage die strenge Rechenschaft, die S1€e ott einmal geben muß;
etziliCl. ZUrTr Ringerung ihres GewIlssens soll s1€e es mit Kat und Willen des
Beichtvater und Klosterrichters tuen und lassen, sonderlich aber in ich-
tigen und schweren Sachen.

Der letzte un könnte 1UN leicht /ABas Auffassung führen,
daß dıie 1SSıN VON Niedernburg berechtigt SECWESCH sel, mit
dem Rat der beiden obengenannten Beic  Vater und Kloster-
richter, untier Ausschluß der Ratsfirauen und des Konvent-
apıtels das Kloster regjıeren. Daß dem NIC WAar,
wurde bereits 1m Kapitel gezeigt Die 1SSınN wird außerdem
ausdrücklich angewlesen, mit den Seniorinnen ‚„alle ona auf
das wenigst einmal HKat halten und mit ihnen VON dem Ha
halten reden, WI€e INan nämlıich ohl und NUutzlıc hausen
möchte und Was VOT Mängel einTallen, se verbessern‘‘.

och in einer ‚„ Instruktion‘‘ VO Mai1ı 1799, das geistliche un
zeitliche Wohl des Osters Niedernburg betreffend, verlangt Fürstbischo:
Leopold VON Ihun, ‚„daß die 1Ssın 1m Refectori10 esSse und sich bloß durch
den enu VON ein Daadl anderen Gerichten distinguleren‘“‘, dagegen ‚Vvon
kostspieligen Gastmählern in der el abzustehen  .. habe uch ardına
und Fürstbischo 0se Von Auersperg Januar 1787 1m ausführ-
lichen EZ6 der Visıtation VOIN ovember 1786 die Gastereien der
Abtissin verboten

Tatsäc  1C. gab in ledernburg einige Ausdrücke mit !)HO E )
. Hoffrau Abteifrau), Hofzimmer, aTtie USW. Dagegen nimmt der
in Anmerkung angeführte ezZe ©  un und verbietet den 1te A0
‚,da Hofhalten NUur einem regierenden Fürsten zuständig sein will‘‘ ; die Woh-
nung der Abtissin habe €e] heißen USW.
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Ver Welsen fur C4 „ zutes Haushalten‘‘ aufTf den Rat der
Priorin aplanın ellerın und SOoNs miıt diesen Frauen
soll SIC ‚„alle ochen dreimal oder auTt das wen1gst zweımal aut
DEWISSC tunden und Tage VO Haushalten reden ’ sich welter-
hın alle Quatember VON den übrıgen Offiz:alınnen echnung
tellen lassen ; TNC einmal ist auch die Generalrechnung VOI-

Die Amter werden nach NCh A VOH der rau 1Ssın
nach ihrem ohlgefallen besetzt und verändert‘‘; aber wird
die Mahnung beigesetzt „doch wird S1C tiet Herzen Tassen,
daß S1IC VOTI em Gott wird Rechenschaft geben Uussen
ach drel Jahren dürfen 1er die Offizıalinnen ihr Amt LCSI1I-
SNICTEN ljegen TUr den Fall längerer Krankheit und der Un-
Tähigkeit Posten versehen nahe, ‚„das mt selDsten
der Tau 1SSıN L eSIENICTEN onNs WAar Zu äufiger
Wechsel den Klosterämtern allgemeinen N1IC erwünscht
NCh welche ein CISCNES Kapıtel über Erwählung und Bestäti-
ZSUNg der 1SSın en arnen ernstlich VOT ‚„„Conspiration
und „haımblicher Practik‘“‘ Del dem großen Geschäfte der
Abtissinwahl

C N-OM der Priorin
Mit dem allgemeın gültigen edanken daß ‚„ VONMN mensch-

lıcher Blödigkeit BB Person nıt stetiglich alle inge VOI-
SOTSCH und verrichten L  mag‘‘, werden die Stellvertreterinnen und
Gehilfinnen der 1Sssin, zumal die PrIOTInN, eingeführt. Sie
soll a1s die rechte and der Abhtissin „vernüunftig und bescheiden
SCIMN, daß S1C könne und die Schwestern Zu unterweisen
und InNs nab geistlicher Zucht“ S1e soll
Sinne das wachende Auge der 1SSınN SCIMN und siıch deshalb
nach NCh überall Teißig „einstellen y alle Monate der 1Ssın
berichten, ‚, WIC die ege und die eformationspunkten gehalten
Was IUr Klagen und Manglen vorhanden VOT en Dingen wird
SIC aro SeIN amı dem Konvent e1Imn uter Friede gehalten
werde und N1IC selbst unifriedlich SC betonen besonders
das gyute eispie

‚‚Dann gleichwie ein Priorin nach der Frau 1sSsın en anderen
Konvent vorgeht also ird cs sich gebühren daß sS1e auch VOT en anderen
die ege Statuta und lLöblichen eDrauc halten tue auch nıt wenıger
schuldıg als die Tau 1sSsın alle geistliche uC un klösterliche Disziplın
ZUu befördern, sonderlich mMI ihrem guten Exempel

Wiıe die 1SsSın soll S1IC Tleißig die Schlafhäuser (dormitoria,
Gänge) ZUr Zeıt des Stillschweigens visıtieren auch die Zellen
hineingehen, ‚„„ob nıt ZW beisammen seiın auch alle aCcC
ohl acht en ob die Frauen und Schwestern das 4€
ihren Zellen ZU bestimmter Zeıt abgelöscht und sich YVASSE uhe
begeben haben Wiıe die 1Ssın soll ‚‚die rau Priorin
Schlüssel en en Zellen amı SIC se Visitieren könne
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jeder Zeıt ach ihrem elleDe  e Zur Aufrechthaltung der
Disziplıin soll s1e „völligen Gewalt en VON der rau 1Ssın
ber alle Conventirauen und Schwestern dieselben ermahnen,

strafen, oft vonnoten sein wird‘ 1Ur der Novıizen- und
Schwestermeisterin möge S1e ‚z ZUur Erhaltung besseren Friedens
nıt bald Jurgreifen... An Strafen, welche die Priorin ord-
nungsgemäß und nach Bedarf verhängen kann, nNeNNen NCh
„das Prosternieren, mıt ausgespannten Armen öffentlich eten,
den en küssen, auTt der en und andere der-
gleichen‘‘.

Von der ubpriorıin schweigen KHH; nenNnnen S1e
in Verbindung mit dem Amt der Priorin. Danach ist s1e die
Stellvertreterin der Priorin, die ihr 1mMmM Verhinderungsfalle manche
ihrer OÖbliegenheiten übertragen kann; doch soll die Subpriorin
‚„„der Priorin all gebührenden Respect und Gehorsamb Ilzeıt
erweisen, keiner Aaus dem Convent wider die rau 1SsSın mit
Rat oder mıit SR helfen ohne Gefahr der Entsetzung des Amts®*
NCh weisen der Subpriorin och eine merkwürdige Aufgabe AB
‚„„Wenn zwischen der rau 1SSıN und Priorin oder zwischen
Priorin und Konvent, welches Gott verhüten wolle, eın WIEe-
tracht entstehen ollte, wird der Subpriorin obliegen, daß S1e
alle Mıiıttel und Wege suche, auTt daß Ss1€e miteinander vereinigt
werden.‘‘

„Von der ellerın  6
KHH verweisen j1er sofort auf das 31 Kapıtel der ege

(de cellerarıo Monasteril, qualis Sit) und übertragen der Kel-
lerıin die Obsorge TUr das Zeitliche des Osters S1e soll ihr
Amt 1m Geiste der Ordensrege verwalten, STEeTISs 1mM Finver-
nehmen mit der 1SSıN nıandeln Ihr sind unterste die Kon-
versschwestern, sSOWeit dieselben in der Ökonomie verwendet
sınd, SOWI1e die Diens  oten „Gegen jedermann, miıt denen s1e

handeln  6 soll S1€e siıch ‚sanTtmütig und nıt unwillig oder
rauch halten lle re einmal soll „auch VON ihr un der
1SsSın echnung geschehen VOT dem ganzen Konvent
es Einnehmen und Ausgeben‘‘. Letzteren un anlangend,
bestimmen daß alle Amtsirauen, besonders die ellerın
und Custorıin, auTt Lichtmeß 1Ns Kapıtel kommen und dort
echnung tellen sollen fur das Jahr NCh und teiılen
das Amt der ellerın auft und egen deren ufgaben auf mehrere
Schultern DIie ellerın hat, WwIe ihr Name eigentlich besagt,
„„allen Weıin in ihrem Gewa und soll ‚„„also amı umgehen,
mit Füllen ZUrTr echten Zeıt und miıt fterem Nachsehen bel den
Fassen, daß eın Mangel und Schaden erfolge‘‘. Mit der ‚„„Mit-
ellerin  L3 die sı1e gut unterweisen soll, hat S1e „„alle Fe der
rau 1SSın vollkommene echnung tun, wieviel Weıin
s]ıe empfangen und ausgeben‘‘ hat „Sonderlich soll die ellerın
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beilıssen sein, amı der Konvent Ilzeit miıt utem Weıin VOeI-
sehen werde‘‘, dagegen soll s1e in die assau ‚„„bel großer
Ia keinen Weıin hinausgeben ohne Vorwissen der Tau
1ssin; Wahlll inan aber 1m Convent mit Erlaubnis der Ng-
keit einen Tun begehrt, soll S1e olchen unbeschwert her-
geben  L

DIie kastnerın War gesetzt Der den Getreidekasten und
sollte denselben in ähnlicher Weise mit einer ‚„„‚Mitkastnerin“‘
verwalten WIe die ellerın den Weıinkeller Sie soll darauf achten,
„daß nıt 1e1 raı und er verliehen, och dem Pfister
äcker über die ur gegeben werde‘‘; UÜberfluß könne
Verkau werden, aber SONS soll CS der Kastnerıin ‚„„verboten
sein, ohne ausdrückliche Erlaubnis der Tau 1SSınN nıchts VON
ral oder Brot außer der Clausur geben‘““.

Als eNlıNnN der ellerın (celleraria) darf auch betrachtet
werden die „Kuchlmeisterin“‘, deren Amt in NCh und
eigens behandelt wird. Diesen zufolge soll S1e „ebnermaßen
en die ualıta und Eigenscha als WIe die ellerin, nam-.-
ich s1e soll sein verständig, VON guten Sitten, mäßig, nit hof-
Tärtıg, nıt langsamb, eın Verschwenderin, gottesfürchtig, welche
der Ygahzen Versammlung gleichwie eine Mutter Se1  .  « das
!)1 Kapıtel in der Regel“ soll S1e „gleichsamb auswendig
lernen‘‘. Besonders „„soll S1€ el anwenden, daß jedermann
miıt dem Essen traktiert werde, daß mMan eın bıllige Klagdawider en möge, welches beschehen wird, Wann S1e acht
hat, amı das Essen seliner Zeit fertig, sauber und ohl-
kochter auf den 1SC komme, auch ın gebührendem Maß und
Portion allenthalben angerichte werde‘‘. er soll S1e „infer
dem Essen oft bel dem Anrichten bleiben und selber zuschauen‘“‘,
auch aiur SOTSCH, daß die notwendigen Lebensmitt zeitig in
die uCcC geschafft werden.

Die en Klöster, zumal die Frauenklöster, hatten ohl-
eingerichtete Apotheken, die VON kräuterkundigen Schwestern
miıt vieler 1e und orgfal betreut wurden. NCh en daher
eın eigenes Kapitel ber die pO  ekerin:
1ssın anzeigen, Was s1e in der potheke noch 1im Vorrat un Was eitwan

‚„ Ihre Verrichtun ist, daß s1e soll 1m angehenden rühling der rau

meisten in das Konvent VOIl nöten, auch außer des Osters meistens
gesucht werde, und befrage, Was für W asser und eingemachte Sachen sollen

bereiten und ausgebrennt werden.
Branntweın soll ‚„der aplanın überantwort werden ZUuU

Verkaufen und der 1Ssın „verraith“‘ (verrechnet) werden.
DIie Apothekerin soll die Heilmittel „willig und SCcHN und ohne
Verweigerung ergeben‘‘, aber die 1SSınN afür, „daß
keine ihr etwas ZU Schaden brauche oder mehr Aaus Geschleck
dann aus ur ihrem Schaden CSSC oder triınke‘‘.
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A \V-ON der Kustorin.“*
Das mt der Kustorın (Küsterıin VON CUSTOS) entspricht

dem Dienst uUNseIies eutigen esners oder Sakristans Bel der
hervorragenden ellung, welche der Gottesdienst in der klöster-
lichen Tagesordnung un überhaupt 1mM klösterlichen en e1IN-
nımmt, War dies Amt höchst wichtig und angesehen. Denn der

Schmuck der Kırche und Altäre, die Gjeräte und ara-
mente der Kustorin anvertraut; ihrem 1Ter WAar hier eın
weıiter Spielraum eDOtCH; Großes ZUTL Ehre Gottes und ZUTE

rbauung der Klosterfrauen und Kırhcenbesucher eisten
dehnen den Amtsbereic der Custorin weıter aus „Die

Custorin soll obacht en auf die Gottesdienst, amı sSe
echter Zeıt Verricht werden, sonderlıch auft die Jahrtäg umb
abgestorbener Confoederierter®8®, weilche S1€e Te1big so1] 1n das
Totenbuch (Nekrolog) einschreiben.‘“‘ Ihr unterstie ist der
weltliche Mesner, dem S1€ ‚anzubefehlen hat, Was für Zeıt 8

den Gottesdiensten und Tagzeıten äuten SONHM::, auch nNuß s1e
in anhalten, ‚damı es in der unteren (außer der Klausur
gelegenen) Sakristel, bel den Altären I Kirchenboden netitt
und sauber sel  : rer besonderen orgTal empfohlen werden
Kelche, Patenen und es Silber und Gold, ar M
Örıg, SOWIeE dıe Altartücher, Purifikatorien und andere ‚„„OTNAa-
menta‘‘, welche Öfters gewechselt werden sollen Ausdrücklich
wIird ihr noch eingeschärft, die „gebrauchten Purificatoria und
Corporalıa, gewel  e e und Patenen nıt mit bloßen Händen

berühren, die Heiligtüumer mit olcher Ehr und Reverenz
halten und amı umzugehen, daß SIE OIl ihrem Amt keine
Straife VON Gott, sondern großes Verdienst erlangen möge‘‘.

ber die ebetsverbrüderungen, Konföderationen, Konfraternitäten
sıehe VOT em Molitor K3 AÄus der Rechtsgeschichte benediktinischer
Verbände (1928), B  9 Kap., IT er Hauptzweck dieser Ver-
brüderungen War Tfür die Verstorbenen der conföderierten Klöster eten
Was jedes Kloster eisten a  O: WAar vertraglic festgelegt. Eın eigener
ote brachte die Todesanzeigen (  ulı die verbrüderten Klöster, deren
Vorsteher HF Unterschri{ft bezeugten, dıe Todesanzeige empfangen
aben, DZW. der eingegangenen Verpflichtung nachkommen ZUu wollen Der
betreifende ote wurde überdies 1InNs Totenbuch (Necrolog1um) des Osters
eingefiragen und alljährlıc amn Jahrestage des es in der 11m De1l der
oOommemoratıo rtatrum vorgelesen. Das Necrolog1ium VON Hohenwart
eiinde sich in der Klosterbibliothek cheyern. Es wurde 10696, wI1e ein
achtrag emeldet, VOIl artın Heissig, Pfarrer Elsendortf Neu angelegt,
wofür ihm dıie 1sSsın Coelestina Zeller (1679—1700) versprach, ih nach
seinem ode ‚„„‚dieser Conföderation einzuverleiben“‘. iıne der etzten Kin-
räge ist die letzte Abtissin arıa Amalıa Josepha undhamerın, ‚„Abbatissa
Nostrae Congregationis“‘‘ 1811 Das Necrologium, das dem Piarrer
Heissig vorlag, ist abgedruckt in den M Necrologlia tom L 6 5 E 159 Bünger
TITZ; monter Totenroteln (1442—1496) (Beiträge des en Öönchtums
und des Ben.-Ordens Eın Kühbacher Necrologium ird 1im
Pfarrarchiv ZU Kühbach aufbewahrt
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Zu gewissen Zeiten mu ß S1€e die Kelchwäsche dem Priester ; ZUuh:
Waschen herausschicken und Wann Ss1e selbe VON ihm wieder
empfTängt, on HeHeIH Sal auswaschen‘“‘. Namentlich soll s1e
uch „ ein Inventarıum aben, in welchem alle Kirchensachen,
dıie in der oberen und untieren Sakristeli seint, verzeichnet sollen
werden; Wann in eın und dem anderen ein Abgang“‘, soll s1e
‚„der TAH 1SsSın a1lsoDa anzeigen“‘.

„„Von der Sitechenmeisterin und den Kranken.“
Das Kapitel über die Kfranken: das alle atuten aben,

ist überall FEITE der getreue Widerhall VON dem, Was ST enedi
1 36 Kapıtel seiner EoE über die Kranken geschrieben: ;„DIie
orge TUr die Kranken gehe über es und CS soll ihnen gedient
werden WI1e TISTUS sSe [DIieses Ausdruckes der ege
bedient sıich der OÖfters angeführte eze VON Frauenalbe VOIN
451 DIie kKkranken sollen bedient werden ‚„mit el in echter
wahrer 1eDbe, als ob TISTUS der Herr selber daläge“‘. legen
den ern nahe, den kranken s ZUE rholung der Gesundheit‘‘
alle hiezu dienlichen Dispensen VO Fasten, kirc  ichem sowohl
W1e regulärem, VOo Chorbesuch gewähren und „Anordnung

Lun, amı die Kranken VON der Kuchen-Kellerin mit Essen
und Irınken der Gebühr und ur nach ohl versehen
werden‘‘ und daß S1€ ‚anstatt der gewöhnlichen Collation Weıins
und Brot eIWwas Warmes und Kräitiges essen‘‘ bekommen.
ach NCh soll die ‚„‚Krankenmeisterin“‘ eine ‚„‚gottesfürchtige
liebhafte Fa sein und mitle1dig, welcher die Kranken SChu  12  i
se1in gehorsamen‘‘. Wie KHH wünschen auch CH und N  9
daß die Krankenmeisterin ÄAre Schutzbefohlenen ‚, J1te  1C un
geistlich tröste mit Verlesung geistlicher Sachen, Hıstorien und
xempeln; deswegen S1€e 1mM Krankenzıimmer mit en Gef-
gleichen Büchern versehen sein wird®‘. Namentlıch aber soll
die Krankenwärterin „Fürsehung tUn, Wann die Patientin lange
Zeit tTan legt, daß S1e alle Tage kommunizliere oder auch ohl
er nach Gestalt der Sachen oder Zustand der Kranken‘.
Obwohl den Kranken .„„kKein nkosten, ühe und Arbeıt
gespart, sondern S1€ mit er ur Le1ib un eele VeIl-
sehen werden soll*“, soll doch bel der SOTSSamMmMen Kranken-
pflege das Seelenheil der Kranken ja Nıc Schaden kommen.
Deshalb sollen nach KHH und
‚„ohne Erlaubnis der Frau Priorin die Frauen oder Schwestern den ranken
nıt ehen, nıt weniger den Kranken Was {24  9 daraus Unfifried entstehen
möchte, noch auch m1t Zeitungen oder weltlichen Türwitzigen Sachen
herfürkommen ; annn dies collte geschehen, soll die Krankenwärterin iıne
solche vermahnen, s1e vielmenr geistliche inge, weilche ZU der eele
Heil und Wohlstand als einigem Schaden gereichen, VOI dem ett und
ros der Kranken erzänlen solle, somit auch die Kranken, sonderlich
dem etzten End nit _beschweren mit viel en und Ermahnungen‘‘;
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denn das reize die Kranken ZUT ngeduld. A ZU ihrem 6
aber soll IHNan „alleın des Gebetes die Frauen und CAWe-
stern zusammenkommen lassen..““ Ähnliche Vorsichtsmaßregeln,daß das Krankenzimmer Ja NIC ZUrTr Lockerung der Disziplinühre, reifen auch MSW, daß die Kranken in Dan  arkeı1 und
emu die ihnen geleisteten Dienste annehmen und sich Tur
geringer erachten sollen als die ihnen dienenden Schwestern,‚„„quıbus or malor diacet Victusque MINUSs delicatus et DarcıorANAISTFAFU uch der Fall kommt 1er ZUr Sprache, daß eine
osterfrau, die N1IC 1im rankenzimmer IST, rank-
IC  el besondere Speisen braucht Handelt sıich wenigeEinzelfälle, an die betreffende Osterirau 1m gemeln-Speisesaal eıgens bedient werden; sollte die Ausnahme
aber lJänger andauern, erscheint geraten, damıiıt NIC den
übrigen Gelegenhei ZU Murren gegeben werde, daß die Kloster-
frau diese Extraspeise außerhalb des Kefektoriums geniebe .

„Von der Portnerin.“‘
In en atuten wird das wichtige Amt der „POrfinerin:1m Geiste der Ordensregel, Kap 00, behandelt, weil „dadurcheın geistliche Versammlung Untergang oder Aufnehmen 1m

Zeitlichen oder Geistliıchen gewinnen 6  mag er soll
nach KHH „Jederweil eın gotisförchtige, bescheidene, ohl-
probierte Schwester einer Portnerin gesetzt werden‘‘. Ohne
Erlaubnis der 1SSıN darf Ss1e nichts IIMein- oder hinauslassen,muß unnutzes Geschwätz vermeıden, nıemand einen Befifehl
„anhängen, In allem ihren Tun und Lassen zuvörderst die Ehre
Goites, dann auch das eil ihrer und ihrer Mitschwestern und die
Wohlfahrt des Gotteshauses VOT ugen aben  6 verlangen
Sanz nach dem Oortlau der eoel daß ‚„„die Portnerin soll
sein eın alt und verständige, nıt ZWaAar soviel alt Jahren als
Wıtz und erstan welche Antwort WISSe empfangen und
wieder geben““ ‚„„Ohne ihr Beisein soll die Klausur oder
Piorte nıemals eroiine werden.‘‘ Die Schlüsse]l ZUT Piforte und

Der liebreichen orge für die Kranken entsprach auch der ifer, mit
dem iINan den Seelen der Verstorbenen kommen wollte Aus-UNr1iıc reden hlievon die Consuetudine: monasticae der einzelnen Klöster.Für ADbt un Abtissin wurde meist das oppelte geleistet SO en NCh
einen eigenen Abschnitt über die ‚„Besingnisse‘‘ (Seelengottesdienste). Da-

mittags ist Irauermusıik, dazu Totenwache Uürc die Chorfrauen und chwe-
nach sind, solange die Abtissin TtOt daliegt, vormittags hl essen; nach-

stern; abgesehen VON den feierlichen Seelenämtern ZU Begräbnis, S1ebten
und Dreißigsten ırd Tage hindurch ine esse für die 1Ssın gelesen;jede Chorfrau ete zwolima das officium defunctorum mit Lektio-
nen, jede Schwester Rosenkränze, außerdem ird bei 1SC für Tageein rTeuz den Platz der Oberin geste und das s1e treffende Essen einem
Imen gegeben An inNnrem AEzZ 1Im Chor ste ebensolan eine brennendeerZE:
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Zu Sprechzimmer muß s1e jede AD Del der 1SSın hinter-
egen Besonders wird iıhr emütige und lıebenswürdige Höflich-
keıt vorsprechende eute empfohlen: ‚„‚Wann INan läutet
VOT der Pforte, soll S1IEe i1ttsam Iragen, wWelI da sel, das egehren
vernehmen und S1e solche Personen selDbDsten nıt ann sanfit-
mütig abfertigen, also bald der Capellanın oder In dero Ab-
wesenheit der Frauen 1Ssın anzeigen, amı alle befriedigt,
nıemand beleidigt und a  er werde.‘‘ nehmen die ‚„„Pfort-
nerin“‘ ZUsammen nıt der =Cape11anın-, da und dort auch
Abteıifrau genannt, deren „Verrichtung In gemeın sein soll
alleswegs, Was ihr die Tau 1SSıN Schalien und eienNnlen wird.‘“‘
Sie War gewissermaßen die Sekretärin der 1SSıN und hre
Mittelsperson miıt dem Konvent und namentlıch mit der uben-
elt „„Wann De] der Piorten Posten VON weltlichen Leuten Aus-
zurichten oder auch aus dem Konvent Was begehrt wird, tem
eine rau oder Schwester der rau 1SSın selbst verlangt,
soll die Capellanın der Trau 1SSınN olches anzuzeigen schuldig
se1ln, Wäas aber etwas Kleines Ist, seiDsten abfertigen.“ Sie hat
tferner „möglichst el anzuwenden, amı alle Ding in SOIC
Gestalt aufgehebt und verwahrt werden, daß nichts davon VeI-
er oder eın Schaden leide  6 Weiıterhin hat S1e DEl der Porten,
und Was außerhalb des Konvents ISt, sehen un visıtieren,

NCh teilen derob es recCc ordentlıch gehalten werde‘‘.
„Kaplänın" neben diesen TDeıten und dem Verschleiß des
Branntweins eine wirkliıche lıturgische Aufgabe S1e schlägt
nämlich der 1SSınN die Chorbücher auft un etie miıt Inr
Brevier, WEeNn die 1SSınN N1IC In den Chor geht

„Von der Lehr=- und Zuchtmeisterin und VON den Novizen.“‘
Eines der allerwichtigsten Amter in den ostern WAar un

ist das mt des Noviızenmeisters, dem die Heranbildung des
jJungen Nachwuchses anvertraut ist. Eingehend beschäftigen
sıich er alle atuten mit der Novizenmeisterin und deren
Novizinnen. DIie kurze Anweisung der Ordensregel, ap
daß eine ältere Ordensperson den Novizen beigegeben werde,
die geeigne und Tahlg sel, Seelen gewinnen und die eifrig
darüber wachen solle, ob der Neuling wahrhaft Gott SUC und
ob HNEeTt habe TUr Gottesdienst, ZU Gehorsam und VOf=
wurfen und Demütigungen, iindet in den atuten weitläufige

Am küurzesten fassen sıch wieder kKHH S1eEr  ärungen.
wıedernhnolen zunächst die eben angeführten orte der PEl
dehnen aber den Wirkungskreis „ allein auft ‚„„die Novizın,
sondern auch auTt die jungen Schwestern“‘ aus amı aber hre
Tätigkeit VONN ErfTolg begleitet sein könne, soll niemand 1im
Kloster sich iın ihr mt einmischen oder um die Novizınnen
nehmen. Die Novizinnen sollen VO Konvent möglichst SC-
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trennt se1in und keinen Verkehr en mit den Profeßfrauen oder
Schwestern Nur 1mM NOr und Speisesaal und bel gemeinsamen
1TDelıten kommen sS1e mit dem Konvent In der Be-
andlung der Novizınnen soll und Strenge miteinander
gepaart seIn. S1e sollen einen „guten verstan  ichen Unterricht“‘
ernalten und in ihren nliegen e1ım Beichtvater und ‚verord-
neten Eehrtcauen“ sich RE tholen Ihr Ordensklei SEe1 Vel-
schieden VON dem der Professen, Vor der Proieß werde das
VO  - Konzıl VON Jient vorgeschriebene Examen miıt ihnen
gehalten. uch darf keine ohne Erlaubnis des zuständigen Bi-
schofs die Profeß ablegen. MSW, die ange VOT dem Konzıl VOonNn
Trient abgefa wurden, dringen VOTL em auTt Behutsamkei In
der ufnahme, auftf genügende und entsprechende Unterweilsung.Sollte sich während des Novizlatsjahres herausstellen, daß: eine
NovIıizın N1IC das IUr eine OrIrau nöfige Wissen und Können
hat, soll eine solche Laienschwester (conversa SEU donatista)werden. DIie übrigen Bestimmungen des Konzıils VON Triıent
uber das er und sonstige Eigenschaften der Novizınnen sind
hier ZABE Teıl schon VOorTWeERRECNOMMEN. Novizinnen untier
Jahren dürfen NIC aufgenommen werden. Es ST verboten,

Geld und Geschenke jemand aufzunehmen, andererseits
darf ImMu eın Tun se1in, jemand die umInahme verwel-
SCHI 1C. aufzunehmen sSind Mädchen, die entweder unehelich
geboren oder verlobt oder mit einer geheimen unnel  aren
Krankheit sind oder die bereits 1n einem strengerenr  en Profeß abgelegt oder noch Verpilichtungen 88! der Welt
en ber alle diese Punkte nat die Kandıdatin unter An-
drohung lebenslänglichen kerkers wahrheitsgetreue uskun

eben. Einen welteren run die uinahme verweigern,bildet der Vermögensstand des OSters Es sollen 1LUF viele
ZUMM Novıziate zugelassen werden, als das Kloster verpflegenann.

NCh und beschäftigen sich VOT em mıit den igen-schaften, welche die Novizenmeisterin en sol1l
—O16 muß se1in ein vernünftig geistreiche, gottesfürchtige, welche mit

ihrer Indiskretion oder Unbescheidenheit die Novizen nıit vertreibe, noch miıt
Sal großer SE probieren vernachlässige, soll derohalben auf
ihren Wandel un Sitten ohl acht aben, amı sS1€e eine Schand und
Schaden dem Kloster einverleibe. In den geistlichen Sachen soll s1e also
erfahren sein, daß s1e ihr Untergebenen Aus dem Fundament WISSe ohl
unterrichten; denn in dem Desteht mehrsten des Klosters utz und Wohl-

wI1Ie auch der ersten Unterweisung der Jungen dienVollkommen-
heit und e1l des Sanzen Lebens.‘‘ Weiterhin ‚ Soll s1e sich auch nıt garwiderwärtig und scharf ihnen erzeigen, sondern mehr liebreich und
röhlich, daß also ihr Ansehen und Autorität Urc ihr löbliches en und
Geberden vermenhr werde, amı S1e auch ihnen Desser getrauen iın ihren
Beirübnissen un Anfechtungen ein 11f und TOoS bei ihr L suchen‘‘.

Den Novizinnen soll eine gyute Ordnung vorgeschrieben
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werden, ‚,WIe S1e den SanNzen Tag in geistlichen und leiblichen
Übungen zubringen sollen‘“. Vor allem obliegt 6S der Novizen-
meisterin, hre Novızınnen
51n der egel, in den dre1l elübden, also Gehorsamb, ImMu und eusch-
heit, 1ın dem Gesang, in dem BIEevIer, in den Ceremonien und anderen Ge-
bräuchen unterrichten, sonderlich 1n Lesung geistlicher Bücher, in Er-
Tforschung des GewIlssens, in der ung der geistlichen Kommunilon un
täglichen Betrachtung.“‘ Mit dem Beichtvater möge Deraten werden, „,WIE-viel un Was für geistliche Bücher den Novizen esen, Was für iıttel innen
vorzuschreiben eint““. Für ‚, Eal ratsam:““ wird gehalten, „„daß etlichmal
ım Jahr die Novizinnen das Redienster dem Beichtvater gelassen WCI-
den, ihm alldorten hre GewIissensbeschwerden und Anlıegenheiten, die s1e
der Novizenmeisterin dUus Schambhaftigkeit nıit eröffneten, vorzubringen‘“‘.

(jar sehr wird der Novizenmeisterin nahegelegt, „ihnre ntier-
gebenen oft 1m re efragen, W as S1e eiıther hartesten
ankommen, ob S1€e ihnen getrauen, die drel Gelübd ihr Lebtaghalten und ‚„„oD sS1e können jederzeit dem einigen Ort
verbleiben, Ilzeit verschlossen, Christi wiıllen‘‘. NCh
nd VergeSsch N4GC ZUuU Schluß die Mahnung

‚‚Dies aber, Was die Novizinnen gelernt, sollen S1e nach der Profession
iın kein Vergessenheit stellen, ondern vielmenr sich darınnen üben, daß S1€e€
das Zeitliche mit dem Himmlischen ohn Verhindernus vertauschen un
genießen.“

schließen das Kapıtel ber die Novizenmeisterin
einen eigenen Abschnitt über die ‚„„‚Constiıtutiones oder
Satzungen AdUus dem eiligen Concilio Trient VON denen,
in den en aufgenommen werden‘‘. Diesen zufolge soll die
1SSınN in Erfahrung bringen suchen,
‚ob die, hiniüro in das Gotteshaus und Orden Degehren werden, olches

AUs echter 1e Gottes und ihres Seelenheiles un nit etwa VoNn
den Eltern SCZWUNSCH un gedrungen oder SOnNSs Aaus weltlichen rIsachen
fürnehmen und egehren“‘ aufgenommen werden. er soll VOT der
uinahme jede ungTrau gefiragt werden, ob s1e HT ust un Willen in
das Gotteshaus komme und darein begehre,““ auch ‚, Soll nachgefragt werden
und Del anderen als be1i den FAtern,- ob eine solche Postulantin 397 Ver-
stan und innerlichen Sinnen w1e auch dem äußerlichen und ganzen e1D
gesund, amı s1e des errn Joch und des Ordens ur tragen möge‘”.  LAls Ordenszögling soll ‚‚ohne erhebliche Ursac kein Mädchen ‚,auf- und
angenomMmMen werden, CS se1 dann aufs wenigst oder FE alt, gutGedenkens Kind und helich geboren, oD CS SoOnNs schon arm wäre. Zum
OV1Z1a jedoch sollen solche Zöglinge „ungefähr in dem Jahr ihres Alters,

der Proifeß aber vermög des ONCI1UHI1 VOT vollendetem ahre, ange-fangenem re nit zugelassen werden, sonst wäre die Profifeß Sanz -kräftig und unbindig‘‘.
Stellt sich innerhalb eines halben Jahres nNeraus, daß eine

ungirau TUr das Gotteshaus nıt auglich, so1] S1€e alsoba
ihren Eltern wieder abgescha uınd nıt ange aufgehalten
werden:‘‘. eine Postulantin Tur ‚„‚das Orgelschlagen“‘ und
den „Figuralgesang“ ausgebilde werden soll, möge dies ‚„ VOT
der Profeß außer des Gotteshauses gelernt werden‘‘, dagegen

Studien Mitteilungen OSB (1938).
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wird ‚„„Del er Strafe sowohl der 1SSınN als auch dem Con-
Vn verboten, „„daß S1e hinfüuro eın Mannsperson, Ss1e se1
gleich, WeTl S1e wolle, deswegen 1n die Clausur einlassen oder Qui-
nehmen‘‘. Ebenso verbieten und daß ‚„weltliche Jung-
frauen, Ss1e selen gleich, WeI s1e wollen, den en anzunehmen
nıt edacht, In das Gotteshaus urz oder lang aufgenommen
werden‘‘.

Diese ‚„weltlichen Jungfrauen” wurden er Vermutung
nach mit den obenerwähnten Ordenszöglingen oder ‚„„Lern-
kindern‘“‘ VON eigens bestimmten Klosterirauen unterrichte
Der eze für Frauenalbe re ausdrücklich VON einer „„SC0-
AQTTiA. (Schulmeisterin) und eTe
‚„daß die Zuchtmeisterin der Kinder So. die Schulkinder lehren singen und
esen und wolle sich halten solche inder, daß S1€e mögen zunehmen
in tugendsamem eben, und die er Geistlichkeit ziehen und s1e soll
nıemand reizen Leichtfertigkeit mI1t Worten noch Werken, ondern großen
el auftf s1e en erel

Da IHC Schule gehalten werden ann ohne Bücher,
möge hiıer die „Liberev-Maısterin (Bibliothekarin) einen
atz finden Nur NCh en TUr Ss1e einen eigenen, und ZWarT
langen Abschnitt Zu ihren Obliegenheiten gehört VOT allem,
„„die Bücher in eine geEWISSeE Ordnung setzen und darın nach
Möglichkei allersaubersten erhalten; deswegen wird s1e
Tie1ßig solche abwischen und die Bibliothek oft vonnöten
kehren Oft soll S1e die Bibliothek „besuchen und sehen, ob
sS1e (d|€ Bücher) N1IC die Schaben verderben oder SIE VOTr
Feuchtigkeit verfaulen‘‘. SIN dem ersten Blatte eines jeden
Buches wird S1€ oben hineinschreiben diese oder dergleichen
orte Aus der Nünbergischen Liberey oder Monasteri11 ren-
trüudis.“ er „Liberey-Maisterin“ Aufgabe ist CS auch, ‚„„die
conföderierten Abgestorbenen in das Necrologium oder oten-

Nur in Niedernburg hielten 1787 zwel Chorfrauen öffentlich
Schule; s1e wurden VOnNn Visitationswegen VO Fürstbischo VONn Passau
den Schultagen VOM Chor und anderen häuslichen Verrichtungen freige-
sprochen. In der Visıtation VO Mai 1799 wurde der 1Ssın empfohlen,
das, Was ihr zufällt, für die Imen und besonders für das Schulwesen
verwenden. Wohl dieser ürsorge der oberhirtlichen Behörde für die Schulen

die letzte 1sSsın Ignatlia er die abteiliche ur verdanken.
S1e Wäar nämlich eine der oben erwähnten Lehrerinnen. Be1l der 1SS1n-
wahl prı 1799 fiel 1m Wahlgang die Hälfte VON den immen
auf die Priorin nes, die übrigen Stimmen Waren zersplittert, eine einzige
Stimme WarTr auft eNrirau Ignatia gefallen. Der Konvent verzichtete auf
einen ahlgan und bat Ernennung einer Abtissin So wurde n1ıC
diıe Tau Priorin gnes, die allerdings eine Österreicherin Waäl, sondern Tau
Ignatia, vermutlich ihrer Verdienste die Schule ZUrr 1SsSın CI -
nannt. Ihre Mitschwester 1im Schulhalten Tau bundantıa allerdings

Stimmen gehabt, Zur eit der Klosteraufhebung Chorirauen
Lehrerinnen, enen auch VOIIN geistlichen ate Erleichterungen gewährt
wurden
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buch einzuschreiben‘‘41. en eine eigene Constitution
mit dem 1te „Vom Amt der Klosterschreiberin  C4 Diese
soll ‚mit Gutachten der Priorin oder etilicher verständiger
Frauen rwählt werden.‘‘ Sie soll olgende Bücher führen

‚„Erstlic soll s1e eın uch aben, in welchem s1e fleißig Deschreibe nıt
allein die amen und Zunamen eren Mädlein, SO iın den en aufgenommen
werden, sondern auch es dasjenige, in Capitul ihrethalben gehalten WeTl-
den (Kapitelbuch). item auch die Zeit und Tage, da s1e in das Kloster auft-

seindt, annn INan ihnen den Habıtum oder Orden angeftan, wıe
an s1e in der Schule, wIe lange 1m Noviziat oder rob VOT der Profeß DC-

tem Wann s1e Proifeß getan, wer dabei und WIe s1e damalen DEWESECN.
In gedachtes uch sollen all diejenigen Frauen mi1it Namen und Zunamen
beschri:eben werden, die dUus dem Jammertal geschieden un mi1t 'Tod 4D-
gangen.“‘ In eın uch soll S1e eintragen ‚„alle Anderungen der Amter un
welche Frauen jeder Zeit einem oder anderen rwählt worden mi1t Jahr,
ona und Tag und jeder Namen und Zunamen. Item auch, wWann allzeit
ein Beichtvater angestanden und wI1e lange der Beichtvater geblieben, Wanl
hinweggezogen oder gestorben‘‘. Im uch ‚„soll sıe ein Inventarium en
all des Oosters beweglicher üter, es ausrats, Silbergeschirrs, ett-
gewands und all desjenigen, 1m Kloster Ist, sowohl in der Kirche als Sons
hın und wıeder‘‘. Das uch soll eın ordentliıch aalbuch‘“‘ werden, in
welchem ‚„alle unbewegliche abe und uter mit ihren Anstiftern und alle
Rechte und Gerechtigkeiten beschrieben oder doch erneuert‘“‘ werden. In
einem uch soll s1e zusammenstellen ‚„‚alle T1e (Urkunden) und Instru-
ment, De1l dem Gotteshaus sind, auch alle Käuf und Verkäuf, sich täg-
ich zutragen.“‘

uberdem soll SIEe noch die persönliche Sekretärin der
1SSınN se1in, indem s1e al das Teißig schreıbe, ihr VON der
1SsSın bevolchen werden möchte‘‘.

Von den Konversin und Lai:enschwestern.
WEeIl Ordnungen VOoON losterfrauen und sind In den

Benediktinerinnenklöstern, die moniales oder Chorfrauen, auch
velatae oder Geweihlte genannt, die dem Chordienst obliegen,
auf höherer Biıldungsstufe stehen und entweder geistige oder
einere körperliche TDeıten verrichten, und SOTOTES COM VEISAaC
oder donatistae oder Laienschwestern, auch 198038 velatae, icht-
geweihlte, geheißen, welche die schwereren und gröberen TDel=-
ten 1m klösterlichen ausha vollführen en Außerlich
unterscheiden sich die Konversschwestern VON den Chorfrauen
dadurch, daß Ss1e N1IC den schwarzen cnleier (Weihel, er
‚1101 velatae‘‘) und auch Bile das faltenreiche Chorkleid
(Flocke oder u  u  € der Moniales tragen. 1e11aCc s1e
auch 1in einem besonderen, eigens Tur Ss1e bestimmten Raum un
erhalten eLIWAas kräftigere und gröbere Spelsen vorgesetzt.

‚„Weilen s1€e die Tagzeiten 1m Brevıier nit verrichten‘‘ können, sollen
s1e nach „„anstatt der etten ater un Ave arıa eten, für die
Laudes ater noster und Ave Maria m1itsamt dem redo, für die Prim,

41 1e Anmerkung
18 *



270 Stephan Kainz OSB

Terz, SEXT, Non, Vesper und Complet, für jede enannte Tagzeit ater
noster un Ave Marıa, iür das 1C1Uum defunctorum ein Rosenkranz, 1Ur
die Gradualpsalmen und poenitentiales, TÜr jedes ater noster und Ave
Marıla, Wann s1€e se nıt deutsch etien wollen; oft S1e das anfangen,
sollen s1e vorhero sprechen das Aper1ı Domine iNeUM und Ul eschlu
das Sacrosanctae  66

In Kühbach War das Gebetspensum TUr die Lat:enschwestern
etiWwas öher, S1e beteten nämlich aut Visitation VON 501 STa
der Metten ater und Ave ne alve Kegina, HFr die Laudes

ater und Ave mit Tre und alve Regina; TUr die anderen
Horen DIS ZUT Vesper 1e ater und Ave mMit alve Regina,
Sr die Vesper ater und Ave miıt Tre und alve kKegina,
TUr die Complet ater und Ave mit re und alve RKegina.
Bedeutend weniger etizten NCh Tfür die Schwestern ater

Ur die e  © Tur die VesSper; 1Ur die übrıgen Horen 1e
ater Aus der Visıtation VON 591 ach geht

hervor, daß dort die Laienschwestern 1Ur Kommuniontagen
den Metten autTzustehen brauchten, ijerner daß S1€e N1IC W1e

die Chorfrauen eigene Zellen hatten, sondern alle ‚„Jedwede
insonderheit“‘ 1ın einer besonderen kammer schliefen und daßBb
ihnen Del 18€ die ellerın vorlese. Selbstverständlich hatten
s1e täglich der Messe beizuwohnen und ollten ach KHH
rachten,
‚,‚daß s1€e Deizeit kommen dem Amt der Meß und sonderlich den Feler-
agen, nıt daß s1e erst hineingehen, wenn IiHNan das yrıe eleison sın und
herausgehen, ehe AUSs ist Desgleichen der Predig ıund anderen gÖLL-
lıchen Amtern. Dreimal in der 0CC ollten s1e 1NSs Kapitel gehen Be-
onders dringen KHH darauf, daß die Laienschwestern ‚all heilig und all
Samstag en sich Defleißen sollen, daß die zeitlich Arbeit echter eit
eschech, n1it daß s1e erst anheben Tegen, kehren und waschen oder andere
Arbeit tuen, annn In dıe Vesper geläute wird.“‘

ecC vorsichtig ollten S1€e umgehen mit Feuer und IC
„sollen auch das Essen dem Konvent echter Zeit ertigen,
amı der Konvent nach dem Tischläuten A1f lang darf auTt das
Essen warten‘‘, überhaupt sollen STE „Tle1hig seiIn 1n em dem,
das Ss1e schuldig selen nach der ege uınd Statuta, insonderheıit
in dem göttlichen Dienst und zeitlicher Arbe1i Figens wird den
Schwestern eingeschärft, daß s1e sich „SCHCH den Geweihlten
ehrsamblich halten, ihnen ihr Ehr entbieten und sich mit ihnen
in keinem We2 Zeftrasen: sollen Unehrerbietigkeit, Unnach-
gjiebigkeit, Unfleiß und Murren sollte 1mM Schwesternkapite
strenge estra werden. MS  =z verordnen etreif der Konvers-
schwestern HÜ daß Ss1e hinsıchtlich des mpfangs der aKra-
mente mit den ‚„Geweihlten“‘ Yanz gleich gehalten werden sollen
DIie ‚„‚Ordinationes‘“‘ VON 1620/21 geben der 1SsSın die Ermäch-
tigung, daß ‚„Schwester alburga oder eine andere Köchin be1i
der 1SSınN In den Hennensta (extra clausuram) gehen  4 könne,
ferner daß, „„WENN Nanl miıt RKeverendo Schwein schlachtet, S1€e
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(die Abtissiın) j1er Schwestern in die Baustuben ZU UTST=
machen verordnen‘‘ urTife verlangen, daß die 1Ssın
‚wölle großen el anwenden, amı die La:enschwestern ohl
probier und nachdem s1e aufgenommen, ihr und Gottes-
dienst, Beicht und Kommunion WIie auch nıt weniger hre
befohlene Arbeıt Te1ißig verrichten un die nfleißigen estira
werden‘‘. geben ıIn einem eigenen Kapitel ‚„„VONMN Verrich-
tungen der Schwestern‘“‘ die Anweisung: ‚, Weılen die CAWEe-
stern in dem Chor nıt brauchen, sondern alleın JA and-
rbeit, also sollen solche aufgenommen werden, welche der-
selben Handarbeit nuzliıch vorstehen könnten, nıt schwache oder
kranke, sondern gesunde und starke, weilche es nstatt der
Weltlıchen verrichten sollen Deshalb „muß ihnen eın Arbeit

ogrob und hart ankommen 1n rwägung, Wäas willen und
Verrichtung halber Ss1e in das Kloster kommen seint‘‘. och
sollen s1e W1e die Chorfrauen ein €s Novizıat erhalten und
unterwiesen werden IN jenigen Sachen, Was S1e konftig angehen
sSo Wäas s1e ämlıch verbunden, sonderlich auch in gelst-
liıchen Übungen, in Betrachtung und Gebet‘* auch .„dıe ere-
monien, Neigen un Bücken‘‘ sollen S1€e W1e dıie Chorifrauen
„Deobachten ın nachtun“°. Ebenso „„sollen die Schwestern
sowohl als die Frauen verbunden se1n, das Silentium oder 11l-
schweigen halten‘‘, 1Ur W ds /REES Arbeit notwendig Ist, dürfen
S1@e reden. NCh und en eine eigene chwestern«-
meisterıin, die den Schwestern Kapıtel und geistliche Lesung
hält und die rDeıten die Schwestern vertel1 sSOWeIit diese
nicht ein TUr Jllemal bestimmte TDeıten aben, und nachsieht,
„daß s1e die Zeıt nıt unnutz verzehren oder heimbliche Praktık
anstellen  I (NP); ach NCh soll die Schwestermeisterin sich
‚„das eil der Seelen ems12 und eifrig angelegen sein lassen, De-
sonders Defleißen, eine schwesterliche jebe, Frıieden und
Einigkeit unfier den Schwestern erhalten und Tortzupflanzen””.

NCh führen namentlıch einige Posten d weilche HE
Schwestern verwalten, die - KOCHIN:, die unfier Oberauft-
SIC der ‚„‚Kuchelmeisterin‘‘ mit der „Unterköchin  6 das eigent-
1C Kochen besorgt, die ‚‚ Refentschwester“‘, die den Spelse-
6a93l in guter Ordnung hält, die ‚„Gärtnerin‘”, welche „den
Garten, 1e1 sein kann, mit Bluemen und anderem Kräuter-
werk erhalten SOl „„sie soll en möglichen le1 anwenden,
amı VON Bluemb oder anderem Kräuterwerk nichts verder
oder verwahrlost VArCE -

Von den .„OHic1ahDus außerhal der K
weilche Ch 1mM ppendix aufführen, ist die höchste Persönlich-
keit der OlICcHter. der Namens der 1SSınN und des KOon-
ventes die niıedere Gerichtsbarkeıt in der Zu Kloster gehörigen
Hofmark ausuübt und das Kloster In temporalıbus Vertrı NO



I2 Stephan Kainz OS  w

dem Hofrichter sollen alle Diener, die in dem Mayerhofe sind,
mit Vorwissen der Tau 1SSınN aufgenommen und geurlaubtwerden‘‘ und ihm sollen dieselben ‚allen gebührenden RKespektund Gehorsam ErZeIgeNn: . Der ausmeister soll die leeren
Weinfässer sauberhalten, sich etreide, Zement und ähnliches
kümmern; dem Kastner, 550 auch DTIO Oro singt‘, werden
‚„alle Sorten des Getreides als Dienst-, Zehent- und igenbau-etireide in sicherer Verwahrung anvertraut‘‘, E hat auch über
den Preis beim Verkauf desselben eın gewichtiges Wort
sprechen; dem Mesner „„soll StTar eingebunden seln, daß C} die
Uhr nach der Hofuhr WO nach der hr 1n der urstbischöflichen
Residenz) Morgen früh Uhr richte, amı S1e mit der
Hofuhr gleich Ortgehe:; täglich soll GE den Meßwein bholen,das ewige 1C gut besorgen; C soll en el anwenden,daß eın WeIibsbild in die Sakriste!l hineinkomme, VOTaus WenNnn
ein Priester vorhanden‘“‘, GE soll sehen, daß 1in dem Handbecken
1immerzu ein Wasser sSe1  L Untertags soll „Obacht nehmen,daß nıt die en oder Kınder (was auch ZU en geschieht) 1n
der Kirche oder auTt dem rıeAl schreien oder eın Unzucht
FuFgeche. Der Pfisterer C  er hat sich u das Mahlen es
Korngetreides kuümmern, es sauberzuhalten und dreierlei
Brot backen weißes und Offizierbrot, gewöhnliche isch-
laıbel und schwarzes Brot Der rganis IMUu Dei den NgU-rierten Amtern und Vespern en Sonn- und Felertagen die
rge spielen. Merkwürdig sind die religıösen tIschriften Tür
die inkäauierın oder usgeherıin. unima 1m Jahr, auft
Weihnachten, Östern, Pfingsten, Marıae Hımmelfahrt und Jers
eiligen soll S1e die Sakramente ernst empfangen, täglıch die

Messe hören und beim Läuten eten ‚, Sle soll auch keine
un oder andere unnötige Tiere Del ihr aben.“‘ Bel en
Dienern und Dienerinnen soll INan „Acht geben-, daß S1€e „NUtZ-1C und getreue eute selen‘‘.

‚, Wie oft die ( und Statuta sollen gelesen werden.‘‘
Den Schluß der atuten bildet die ernstliche Mahnung,daß nıcht bloß täglich eın Abschnitt aus der Ordensrege OÖlfent-

iıch 1m Kapıtel vorgelesen werde, sondern daß jede OSterIrau
ein xemplar der ege a  en und täglich darin lesen sSo
Um die atuten in rechte Übung bringen, verordnet der
Fürstbischof Johann Otto VON ugsburg, daß dieselben ‚„alleQuatember eine pätere Korrektur verlangt ”2 Monate‘‘)einmal 1m Beisein der 1SSınN und Sanzen Konvent gelesenwerden‘‘: auch soll eine Abschrift der atuten einem Ort
liegen, daß jede Schwester jeder Gelegenheit selbige lesen
möge, damit die Schwestern ihr en estoO besser darnach
WwWissen anzustellen Besonders wıird die 1Ssın aufgefordert,
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Uurc mündliches annwor und elbst, WeNn nötig, urc
Strafien die atuten ZUr Durchführung bringen; Saumselig-keit hierin würde N1IC „ungeahndet gelassen‘‘. In ähnlicher
Weise, stellenweise wortwörtlich, schließen auch die übrigenatuten MS  = klıngen aus in einem Segensgebet:

‚„‚Clementia Salvatoris Domin1ı Jesu spontaneo Voto s1b1i iunctis
ın sancta SUa obedientia de virtute in Vvirtutem cCertatım ervere ei
cConcedat. In lla UJUOQUC feliciter diriıgere et CONSETrVare dignetur,ab eodem inira 1anuas coelestis paradısı lampadibus accensIis prudentibusvirginibus assoclatae recC1p1 et quelibe hanc 1usdem dulcissim1 sponsi1iucundissimam audire mereatur, Qua dem SPONSUS SUam electam
alloquitur SPONSaAMı dicens: enı electa InNnCca, INa SPONSd, in te
hronum INCUM ,, qula CONCUPIVIT FCX specıiem tuam, quod 1pse praestare
1gnetur Dominus, qu1 est in aecula Denedictus men  C4

G deren scharifen TIon WIFr schon iIrüher kennen gelernt,
egnügen sıich nicht, WwWIe die übrigen mit Jährlic viermalıiger
Verlesung, sondern geben den „ernsten Bevelch‘‘, daß die
atuten „das nächste Jahr in derh Kapıtel 1mM Beisein
und Gegenwart er Frauen Tage nacheinander und ewigen
Zeıten monatlıch, das ist ZWOlIma in dem Jahr ausgelesen
werden‘“‘. NCh iinden AIn cCNIUSSe och orte über Buße
und 1e schließen mit dem etzten atze der Ordens-
rege

‚, Willst du, das spricht der hl ater in seiner Regel, dem himmlischen
Vaterland eılen, vollziehe allhier den wenigsten Anfang darzu, darnach wirst

erst rößeren und höheren Sachen, ja DIS VARR Gipfe]l der JTugend
kommen und mit en Gebenedeiten gebenedeıit sein  eb und en Aln die
Tförmliche Bestätigung die Mahnung „Jetzige sowohl als all onftige AD-
tissinnen, Priorinnen und Yanzen Concent besagte Statuta also STEeTis
fest und unverbrüchlich halten und ihnen deren Observanz dergestalten
obgelegen sein lassen, w1e S1e ihrer Seelen eıl NUutzlic und eiOrder-
ich befinden, auch olches De1l ihrer geistlichen Obrigkeit allhie und dorten

jenem strengen Tag VOT Gott, dem Allmächtigen, verantworten ADehn:”

Anhang,
Tagesordnun des oOSters St. Walburg 1in EiCHSTAätT

V, 1696
3/4 Aufstehen

Matutin und Laudes
6— 17 Betrachtung.
%1 —7 Geistliche Lesung, an Freitagen 1ese eit Disziplin über ein

1serere un De profundis.
PIIMm; OT, onventmesse und SEXT; danach Y Stunde geistliche
Lesung und Handarbeit.
Mittagstisch.

11 Geistliche Lesung oder Arbeit
Arbeit mit usnahme der Rekreationstage.
Vesper, danach Litanei VOmMm Leiden Christi, Z Stunde geistliche
Lesung oder Befrachtung, hierauf Arbeıit
(r Abendtisch.
Complet, lauretanische Litanei, Rosenkranz, Gewissenserforschung.
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rdo diurnus onasteril! in Holzen de anno f Sl
ora media nocte Matutinum et Laudes, hora edeunt ubitum

146 urgitur.
30 Oratıo

Meditatio.
147 Prima psallendo, Tertia cCantando

Lectio spiritualis 9198 quadrantem
Rosarıum in Oro intra 1ssam, postea exta cantando, lect10.

349 Missa conventualis, Dostea 0onNa cantando, DOost Nonam lect10
spirıtualis.
Opus manuale SuD Ss11ent10

11 Tandıum CUu.  - erCculils.
142 Opus anuale vel exercitium IMusicum.

oratlo, deinde recreatio.
esperae cantando, lecti0o spiritualis per quadrantem In cellis.
DUS anuale In cellis
(diebus festIs 16) oena Cu Terculis, deinde oratIio, kKecreatio
Lectio spiritualis in cCapıtulo DeCr quadrantem, Completforium cCantando
alve Regina C141 OTrganoO.,
Examen generale in choro, devotio particularıs
Itur ubitum

JTagesordnung des OSTZFES Kühbach 1756
Aufstehen und Besuchung des Allerheiligsten.146 Betrachtung.

%1 Kapitel, stille Messe, Kosenkranz, geistliche Lesung.19 -ECEZ: Konventamt, Sext, Fasttagen auch Non, Partıkularexamen.
Mittagessen.

Fa Rekreation, die Fastenzeit, Advent und Beichttage dusS:  MmMeNon, dann Arbeit
Vesper, darnach öfters Totenvigıl.Nachtessen, an Fasttagen Collation, darnach Colloquium.147 Completorium.

( — %8 Examen generale un Besuchung des Allerheıiligsten.Nachtruhe
111 Aufläuten ZzUu Nachtchor, der Dis nach Uhr, Festen bis Uhr

dauert


